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Auf der Suche nach der Regierung
Der Reichspräſident und die Parteiführer Die Vermutungen

h J über den neuen Kanzler Ein Uebergangskabinett?
wirth und die Sozialdemokratie e en de den e e e Kurs verre Die Forderungen Stinnes
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„Vorwärts“. Schlimm wäre daher, wenn eine neue Aera wieder
„Ohne Vorbehalt und ohne Bedingung“, mit dieſem Leitſatz heraufzöge, denn ſie würde auch das in Frage ſtellen, was wir

t Herr Wirth einſt im Mai des Jahres 1921 ſeine Kanzler- heute noch haben. e. m.
Berliner Sorgen

Berlin, 16. November.
Der Reichspräſident empfing geſtern nachmittag die

Führer der einzelnen Parteien zu weiteren Unterredungen. Wie
immer bei ſolchen Gelegenheiten, liefen zahlreiche Gerüchte in
den Wandelgängen des Reichstages um. So hieß es, der Reichs
präſident habe den deutſchen Botſchafter in Paris, Dr. Mayer,
bereits telegraphiſch nach Berlin gebeten. Nach dem „B. T.“ iſt
dies bisher nicht der Fall geweſen. Der Reichspräſident hat zwar
die Frage aufgeworfen, ob nicht Dr. Mayer die Neubildung des
Kabinetts übernehmen könnte, doch hat ſich die Bayeriſche
Volkspartei, der Dr. Mayer bekanntlich angehört, dieſer
Anregung gegenüber ablehnend verhalten. Der neben Dr.
Mayer genannte bisherige baheriſche Miniſterpräſident Graf
Lerchenfeld kommt ebenfalls nicht in Betracht.

Die Hauptbedeutung kommt der Unterredung zu, die der
Reichspräſident mit den Vertretern des Zentrums hatte.
Die Vertreter der Zentrumsfraktion ließen keinen Zweifel
darüber, daß bei einem Auftrage an ſie, den neuen Reichskanzler
zu ſtellen, ſie unter allen Umſtänden Dr. Wirth wieder präſen-
kieren würden. Dieſe Mitteilung deckt ſich durchaus mit dem Be
ſchluſſe, den die Zentrumsfraktion geſtern vormittag gefaßt hatte,
und ſie zeigt noch deutlicher als die Fraktionserklärung, daß das
Zentrum dem Reichskanzler im weitgehenden Maße ein Ver-
trauensvotum gegeben hat. Dr. Wirth hat innerhalb ſeiner
Partei einen Sieg davongetragen.

Jn der Unterredung mit den Zentrumesvertretern ſtellte der
Reichspräſident die Zwiſchenfrage, ob die Mitteilung der Zen
trumsvertreter, der übrigens die Ueberreichung der Erklärung
der Zentrumsfraktion vorangegangen war, ſo aufzufaſſen ſei, daß
das Zentrum auch dann nicht geneigt ſei, den Kanzler zu präſen-
tieren, wenn die Wahl auf einen Zentrumsmann fallen
würde, der nicht dem Reichstage angehört. Die Ver-
treter des Zentrums ließen durchblicken, daß auch ein derartiger
Vorſchlag für ſie nicht in Frage kommen könne.

An welche Perſönlichkeit der Reichspräſident hierbei gedacht
hat, ſteht nicht einwandfrei feſt; doch geht man ſicherlich nicht fehl
in der Annahme, daß der Präſident unter Umſtänden gewillt
war, den Kölner Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer in Vor-
ſchlag zu bringen, der zwar Zentrumsmann, jedoch kein Mitglied
des Reichstages iſt. Damit dürfte alſo die Kandidatur
Adenauer erledigt ſein.Nach der geſtrigen Plenarſitzung des Reichstags traten die
Sozialdemokraten zu einer Fraktionsſitzung zuſammen,
die jedoch nur von kurzer Dauer war und nach einem Bericht
Hermann Müllers über die gegenwärtige Situation ohne irgend
welche Beſchlüſſe wieder auseinanderging.

Ebenſo wie das Zentrum lehnt es auch die ſozialdemokratiſche
Fraktion ab, den Reichskanzler zu ſtellen. Und da die demo
kratiſche Fraktion nach der „Voſſ. Ztg. als die kleinſte der bis.
herigen Koalition anſcheinend nicht in Frage kommt, wird nach
einer außerhalb des Reichstages, aber auch außerhalb des eigent-
lichen Parteigebietes ſtehenden Perſönlichkeit Umſchau gehalten,
die politiſches Format genug beſitzt, um an die Spitze der deut-
ſchen Reichsregierung geſtellt zu werden. Dieſer neue Kanzler
ſoll nicht ein Koalitionskabinekt, ſondern ein „freies Kabs
nett der Köpfe“ bilden. Man hofft dieſen Mann heute zu
finden.

Gegen 1 Uhr mittags iſt die Lage in Berlin noch vollkom
men ungeklärt. Zu allen anderen Gerüchten verbreitet ſich
jetzt noch die Nachricht, daß man, ſollte alles ergebnislos ver-
laufen, mit einem Uebergangskabinett rechnen könnte. Be
ſtimmtes läßt ſich zurzeit alſo noch garnicht ſagen.

Die „Prüfung“
w. Paris, 16. November.

Geſtern nachmittag und heute finden offizielle Zuſammen
künfte der erſten und zweiten Delegierten ſtatt, bei denen die
Ergebniſſe der Enquéste in Berlin und die verſchie-
denen Vorſchläge der deutſchen Regierung und der
internationalen Sachverſtändigen weiter ge-
prüft werden. Die morgige Sitzung der Kommiſſion wird
hauptſächlich die Frage der deutſchen Holz und Kohlenlieferungen
zum Gegenſtand haben, deren Herabſetzung von Deutſchland ge
fordert wurde.

Die Reparationskommiſſion veröffentlicht, daß
Kriegslaſtenkommiſſion in Paris Schatzwechſol im
d Millionen Goldmark überreicht hat.
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t an. Dieſer Satz hat ihn durch ſeine ganze Kanzlerſchaft
ſeitet, und hat Deutſchland dahin gebracht, wo es heute ſteht.
t Wirth kam der ſtarke ſozialiſtiſche Zug ans Ruder, denn

von dieſer Seite wird die Erfüllungspolitik an erſte Stelle
t. Dieſes Programm der Regierung Wirth: „Erfüllungs-

ſitk“, mit dem das Kabinett ſtehen und fallen ſollte, hat längſt
wewirtſchaftet. Die Erfüllung war unmöglich, aber Herr
itth blieb. Man ſuchte Ausflüchte und machte geltend, man
be die Erfüllungspolitik nur darum betrieben, um die Unmög-
leit der Erfüllung darzutun. So lächerlich dieſes Argument

war, Herr Wirth blieb. Deutſchland war zu einem Objekt
x Prwiſektion für Wirth geworden und doch war es in dem
hen Deutſchland möglich, daß man ſich nicht ganz entſchieden

derartige Kataſtrophenpolitik wandte, ſondern Herrn Wirth
ter erfüllen ließ, er nannte es jetzt „erfüllen bis zu den
renzen unſerer Leiſtungsfähigkeit“. Die Oberſchleſienfrage iſt
z ſo ein Kapitel in der Kanzlerſchaft Wirths. Hätte er nach
m Genfer Spruch handeln wollen, wie er mußte, dann hätte

damals im Herbſt 1922 zurücktreten müſſen, aber Herr
h blieb. Und nun iſt er endlich gegangen, aber wird er

hicht wiederkommen Die Möglichkeit beſteht und dann?
derr Virth war alſo der Mann der Sozialdemokratie und

a ſe ihm nun auch zum Sturz verholfen haben. Von
mereſſe iſt daher, was der „Vorwärts“ über Wirth ſchreibt:

„In dieſer Situation (nach dem Londoner Ultimatum, als
er die Verantwortung übernehmen wollte und konnte. Die

ed) ſprang die ſozialdemokratiſche Partei, unter
z durch die Beſchlüſſe der unabhängigen Fraktion kurz ent
oſen in die Breſ ch e. Sie erklärte ſich nahezu e nſtim
g für die Annahme des unltimatums und für die
bernahme der poſitiven Verantwortung durch Wiedereintritt
die Reichsregierung. Zentrum und Demokraten warteten
x auf dieſes Signal, um ſich zu der gleichen, damals einzig
zolichen Haltung zu bekennen. Auch den meiſten Abgeordneten
x Volkspartei fiel dabei, entgegen allen anderslautenden
lamationen, ein Stein vom Herzen. Jm Zentrumslager

Härte ſich ein Mann bereit, die Verantwortung für dieſe
dankbare Politik durch Annahme des Reichskanzlerpoſtens zu
agen, nämlich der bisherige Reichsfinanzminiſter Dr. Wirt h.

hatte die Erfüllungspolitik inſofern einen überraſchend
nellen Erfolg, als bereits nach ſechs Monaten das wahn-
nige Zahlungsſchema des Londoner Ultimatums von den
nentemächten faktiſch aufgegeben war und bereits die erſten
ſlungsaufſchübe und Erleichterungen gewährt wurden. Die
London und in Cannes von Walter Rathenau geführten

handlungen hatten ſogar das Ergebnis, daß eine Weltwirt-
konfereng nach Genug einberufen wurde, von der man

ffen konnte, daß ſie endlich eine vernünftige Löſung des
parationsproblems bringen würde. Leider wurde dieſe Er
tung durch den Miniſterwechſel in Frankreich durchkreuzt,
incarsz Veto erwies ſich als ſtärker als die Halbheiten Lloyd
rges, und damit war das Schickſal der Konferenz von vorn
rein beſiegelt. Jmmerhin zeigte es ſich zu Anfang dieſes be
utſamen Kongreſſes, daß die Regierung Wirth in weit
khendem Maße das Vertrauen immer größerer Teile des
uslandes genoß, und daß ihre Politik langſam, aber ſicher
utſchland von den Feſſeln des Londoner und des Verſailler
itates auf friedlichem Wege befreien würde.

Virth kam aus Genug ſehr überarbeiter und miß
utig zurück. Seine Nervoſität iſt dadurch zu erklären, daß
von Anfang an nur jene linke Minderheit der eigenen Frak-

m auf ſeiner Seite hatte, die ſeit dem Tode Erzbergers ihres
nflußreichſten Kopfes beraubt war.

die Ermordung Walter Rathenaus ſollte in
ſen zeigen, daß Wirth in dieſer kritiſchen Stunde das be-

dteſte Sprachrohr der republikaniſch denkenden Teile des deut
en Volkes ſein konnte. Seine zwei Reden im Reichstage nach

ung des Freundes und Mitarbeiters waren tief er
ülternd und löſten toſenden Beifall bei der geſamten Linken

Hätte er nur ſein Wort wahr gemacht, daß, wenn man ihn
nge, ſich zwiſchen der Republik und ihren Gegner. zu ent

er auf ſeiten des arbeitenden Volkes gehen würde!
deſſen ließ er leider dieſe Beſtrebungen um ſich greifen,

dekümmert um die deutlichen Mahnungen der Sozinidemo
R Eie ſcheidet vom Keichskanzler Joſef Wirth mit dem
h der Eympathie, die ſie ihn für eins andertharbjährige
Aen üdorlchaft ſchuldet.“

eſtern die
erte von

Vor einigen Tagen hatten wir bereits einen kurzen Auszug
aus der Rede von Stinnes, die dem „Vorwärts“ ſo ſtark auf die
Nerven gefallen war, veröffentlicht. Jm Hinblick auf die
Wichtigkeit dieſer Ausführungen gerade heute, wo es gitt, ein
neues Kabinett zu finden, kommen wir noch einmal näher

dar e xStinnes führte vor dem wirtſchafts- und finanzpolitiſchenAusſchuß am 9. November aus: Es i richtig, da re e
der Induſtrie ſteht, den dringenden Wunſch haben muß, daß die
jetzigen Jnflationszuſtände aufhören und daß es zu einer Sta-
biliſierung der Mark kommt Worin die Meinungen in Deutſch
lond verſchieden ſind, iſt die Frage, wie und unter welchen Be
dingungen man ſtabiliſieren kann. Jch glaube, darüber beſteht
im Reichsverbande der deutſchen Jnduſtrie, beſonders im Vor
ſtand und im Präſidium, keine Meinungsverſchiedenheit. Darüber
dürfen ſich die Herren nicht im unklaren ſein; in einer Weiſe
werden Kriegsentſchädigungen aus der deutſchen Volkswirtſchaft
jeden Tag jetzt durch die Zwangswirtſchaft, durch die herrſchen-
den Zuſtände in Deutſchland genommen, die geradezu ungeheuer-
lich ſind. Ich weiß, daß ſich jetzt neuerdings wieder Unterneh-
mungen im Auslande bilden, die nur darauf ausgehen, die Jn
flationsmark hier in Deutſchland zu inveſtieren in Häuſer, in
Grundſtücke, in alle Teile des deutſchen Wirtſchaftslebens (ſehr
richtig), ſo daß auf dieſe Weiſe die vielen Goldmilliarden, die
man im Wege des Friedensvertrages nicht bekommen kann,
anderweitig hereingeholt werden. Was die Stabiliſierung ſelbſt
anlangt, ſo muß man ſich, glaube ich, über die volkswirtſchaft
liche Lage des Deutſchen Reiches von innen und von außen klar
werden. Deutſchland iſt ſehr ſtark paſſiv, weil es unproduktiv
iſt. (Sehr richtig.) Jch ſchätze Deutſchlands Unpro-
duktivität auf mindeſtens 200 MillionenGoldmark monatlich. Deutſchland muß 200 Millionen
Goldmark mehr nicht bloß produzieren, ſondern nach Abzug der
entſtehenden Selbſtkoſten produzieren, um überhaupt für ſich
leben zu können. Dann tritt überhaupt erſt die Möglichkeit
ein, daß irgendetwas für Reparationszwecke, für Entſchädigungs-
zwecke an das Ausland geleiſtet werden kann. Da entſteht die
außerordentlich ſchwierige Frage: Wie kann die deutſche Volks
wirtſchaft produktiv geſtaltet werden und wie kann die Repa-
ration in vernünftige Bahnen gelenkt werden? Jch bin der
feſten Ueberzeugung, wenn die Einſicht auf der franzöſiſchen und
der Ententeſeite überhaupt da wäre, daß man dem deutſchen
Volke unter der Bedingung weſentlicher Ueberarbeit und weſent-
licher Mehrleiſtung die Freiheit wiedergäbe und die Okkupation
aufhörte, dann würde das deutſhe Volk ſehr bald arbeiten und
wieder nach verhältnismäßig kurzer Zeit ein glückliches Volk
werden. Zuſammengefaßt ſtehen ich und, ich glaube auch in zu
nehmendem Maße, andere Herren, die in die Weltverhältniſſe
eine gewiſſe Einſicht haben, auf dem Standpunkt, daß die
Vorausſetzung des Lebens in Deutſchland ganz
große Ueberarbeit iſt; und ich ſtehe nicht an, zu erklären,
daß nach meiner Ueberzeugung das deutſche Volk eine Reihe von
Jahren, zehn, fünfzehn Jahre lang ſicherlich zwei Stunden pro
Tag wird mehr arbeiten müſſen, um die Produktion ſo hoch zu
bringen, daß es leben kann und noch etwas für die Reparationen
erübrigen kann. Ferner bin ich der Meinung, daß von Grund
auf alles revidiert werden muß, was ſich in Deutſchland nach
dem Kriege und im Kriege unproduktiv geſtaltet hat. Ohn
Meiſtbegünſtigung auf der Welt kann aber das deutſche Volk
auch nicht leben. Das iſt das, was wir gegen den Arbeifswillen
einhandeln müſſen. Dann ſind die Vorausſetzungen geſchaffen
?ür ſtabiliſierte Valuta und alles, was ſonſt noch nötig iſt.
Selbſtredend werden wir dann unſere Bevölkerung in Gold
löhnen müſſen. Jch halte es für vollkommen ausgeſchloſſen,
daß Deutſchland auf dem Weltmarkt wieder richtig zur Geltung
kommen wird, ohne daß es in Gold löhnt. Das iſt ſelbſtver
ſtändlich etwas, was nie vorgeleiſtet, ſondern nur nachgeleiſtet
werden kann. Wenn Sie nun jetzt hier, mit Erlaubnis zu
ſagen, quackſalbern und ſich von irgend jemandem 500 Millionen
Goldmar? leihen laſſen, ſo werden Sie dieſe in 216 bis 3 Mo-
naten reſtlos verpulvern; und die 500 Millionen Goldmark wer-
den Jhnen demnächſt fehlen, wenn Sie ſie abſolut notwendig
haben. (Zuruf: Es wird ſogar jetzt 1 Milliarde verlangt!)
Wenn 1 Milliarde verlangt wird, werden Sie ſie in fünf Mo
naten verpulvern und Sie werden dafür keine Meiſtbegünſtigung
haben und werden der deutſchen Bevölkerung nicht eine Spur
von Goldlöhnen bieten können. Und die Goldlöhnung halte ich
für etwas Selbſtverſtändliches; denn Sie werden nie England
und die anderen Staaten nach meiner Ueberzeugung zur Meiſt
begünſtigung bekommen können, wenn wir nicht unter Parität
erbeiten. Die Vorausſetzung jeder erfolgreichen Stabiliſierung
iſt nach meiner Meinung daß auf eine lange Zeit Lohn-
kämpfe und Streiks ausgeſchloſſen ſind. Wenn
Sie eine Stabiliſierung mit Streiks anfangen wollen, iſt nach
meiner Meinung die Stabiliſierung innerhalb der nächſten
zwei Monote zu Ende. Es ſind ſomit, glaube ich, doch ſehr ge
wichtige Gründe, die dafür ſprechen, die Mark nicht zu hoch zu
ftabiliſteren nämlich die Sorge vor einem rieſigen Kapitalver-
iuft und ſicheren ſchweren Lohnkämpfen. Sie können närh
meiner Meinung dem im Jnlande lebenden normalen Deutſchen
nicht ar machen. daß, wenn Sie ihm die Hälfte des Renn-
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dasſelbe haben ſoll wie bisher.
laſſe ich nicht rühren wenn du mir das abnehmen willſt, kämpfe
ich darum. Wenn er aber kämpft zwei Monate lang, iſt die Sta-
biliſierung der Valuta verloren. Deswegen glaube ich, muß man
in Deutſchland den Mut haben, einerſeits der Bevölkerung zu
ſagen:
in abſehbarer Zeit ohne Ueberbezahlung der Mehrſtunden mehr
arbeiten, bis ihr eine aktive Zahlungsbilanz habt und außerdem

nähernd vor einem Jahre verhandeln können, obwohl die Einſicht
in Frankreich erſt ſeit dem vorigen Frühjahr in weitere Kreiſe

eingedrungen iſt und ſo das Verſtändnis für dieſe Fragen ſich

ſoviel erübrigt, wie nun einmal notwendig iſt zum Leben und um
die Verzinſung und Amortiſation der Anleihe vorzunehmen, die
für die Stabiliſierung der Mark und für die Zahlung der Repara-
tion in der abſolut unvermeidlichen Höhe notwendig iſt. Sie
müſſen den Mut haben, zunächſt einmal den ſämtlichen Deutſchen
zu ſagen: Menſchenskinder, man kann keinen Krieg verlieren
und zwei Stunden weniger arbeiten wollen. (Sehr richtig!) Jhr
müßt arbeiten und noch einmal arbeiten und immer wieder ar
beiten. Und wenn Sie das getan haben und der Entſchluß da
iſt zu arbeiten, produktiv zu arbeiten, nicht zu palavern; wir
palavern hier ja auch ziemlich viel im Reichswirtſchaftsrat. (Sehr
richtigl) Herr Dr. Duisberg, Herr Dr. Salomonſohn und ich
könnten viel produktiver ſein, als wenn wir hier ſitzen. Es würde

würden wir einen großen Schritt weiter ſein.
n rig aber wir müſſen dagegen die Meiſtbegünſtigung ein
handeln.
her kommt und immer bloß über Dollar ſpricht, die wir verpul

rationskommiſſion nicht geſprochen, kann alſo auch nicht zu den
Leuten gehören, die die Reparationskommiſſion irgendwie über
einen Jnduſtrieplan unterrichtet haben, der meines Ergchtens
nicht exiſtiert. Aber darüber kann doch kein Zweifel ſein :Wenn
ich das Reich als ein geſchäftliches Unternehmen anſehe, würde ich
ermitteln: Wie muß es geleitet werden? Da wird zunächſt er
mittelt: Wie kann der Betrieb dort geleitet werden? Wenn die
Frage ſo geſtellt würde: Unter welchen Vorausſetzungen wird
dieſes Land wieder kreditfähig ſein, dann würden wir uns mit
Auslande raſch verſtändigen können. Wir würden zur Erörte-
rung aller Fragen kommen; und am Schluß würden die be
treffenden Leute ſagen: Ja, nun bin ich bereit, nachdem ich mich
davon überzeugt habe, daß du wieder fähig biſt, eine aktive Wirt
ſchaft zu führen, dir einen Ankaufkredit zu geben das iſt näm
lich der Stabiliſierungskredit, nichts weiter als ein Ankaufkredit
(ſehr richtig), und daneben will ich dir ſoviel Geld geben, damit
du die übrigen Gläubiger, die Reparationsſtaaten, abfinden
kannſt. So haben Sie die Sache aber hier noch nie aufgefaßt,
ſo iſt ſie noch nicht geprüft worden. Die Schwierigkeit ſehe ich
nur immer wieder in der Vorleiſtung, ob die Freiheit für uns
eher eintreten muß, die Beſeitigung der Beſatz.ngen im ganzen
Rheinland oder die Aenderung in der Arbeit bei uns. Das wird
Aufgabe geſchickter Unterhändler ſein. Wenn die Sache als
Pumpgeſchäft ohne wirkliche Behebung der Fehler, ohne Sanie-
rung der hieſigen Verhältniſſe verſucht wird, kommen wir nie zum
Schluß. Jch habe ausdrücklich hier geſagt ich möchte das her
vorheben daß ich die Frage des Achtſtundentages als eine
Frage anſehe, die wir nicht diskutieren wollen, denn es gibt ge
wiſſe Fragen (Zuruf von Arbeitnehmervertretern: Die gefährlich
ſind!), die man zweckmäßig nicht erörtert. Aber nachdem die ganzen Jnſtrumente der Wiriſchaft in unſerer verzweifelten Lage auf

den Achtſtundentag, ſo wie er heute ausgeübt wird, nicht einge
ſtellt ſind, ſo iſt es eine Frage von Leben und Sterben, daß man
dieſe Jnſtrumente ſo ausnützt, daß damit genügend Güter erzeugt
werden, daß wir leben können. Und ich glaube, die Herren, die
ben den Zuruf machten, werden ſich darüber klar ſein müſſen,
)aß es immerhin doch wichtiger iſt, daß auch ſie zwei Stunden
nehr arbeiten müſſen, um wieder leben zu können, und zwar an
tändig leben zu können und auch wieder vorwärts kommen zu
können. Vertrauen wird nie erweckt durch Kunſtmaßnahmen.
Und das, was die Herren machen wollen, ſind alles künſtliche
Maßnahmen. Damit locken Sie nach meiner Meinung keinen
Hund hinterm Ofen in den fremden Ländern weg. Vertrauen
hat man, wenn die Welt glaubt: Endlich kommen die Deutſchen
zur Einſicht, dann werden auch die anderen zur Einſicht kommen.
Vertrauen hat man nicht mit währungspolitiſchen kleinen Ex
perimenten. Sie ſagen, ich hätte der Regierung geſagt, ſie ſoll
gktiver werden. Jch habe das nicht geſagt, ſondern ich habe ge
ſagt: Man ſoll aktiver ſein. Das iſt ein ſehr großer Unterſchied.
Jch will hier den Herren von der Regierung nicht zu nahe treten,
aber ich habe ſo das Gefühl, wenn die Herren, die immer an
einer gewaltigen Ueberſchätzung der Leiſtungsfähigkeit Deutſch
lands gelitten haben, von der Beurteilung der Lage felſenfeſt
überzeugt geweſen ſind, heute dem deutſchen Volke ſagen würden:
Alles das, was wir geſagt haben, hat ſich nicht als richtig er
wieſen, ſo iſt das vielleicht für die Herren nicht leicht und klingt
nicht ſehr glaubhaft. Deswegen muß „man“, d. h. alle Leute, die
zu der Erkenntnis gekommen ſind, müſſen dafür eintreten und

Jhr mögt den Achtſtundentag behalten, aber Jhr müßt

bekrages von ſeinem Papierwert abziehen, er darum doch noch f müſſen in der Bevölkerung die Auffaſſung noch viel mehr ver
Er wird zunächſt ſagen: Daran breiten als heute: Ohne Arbeit kommen wir aus der Geſchichte

nicht heraus. Aber wenn wir arbeiten ſollen, müſſen wir natür-
lich auch eine Möglichkeit haben, das Erarbeitete irgendwo zu

laſſen. Die Aktivität muß darin beſtehen, daß man dieſe ganzen
Probleme ſo raſch wie möglich richtig zur Diskuſſion ſtellt und
darüber ernſtlich verhandelt. Jch habe eben ſchon geſagt, das
tut „man“ nicht. Und darin ſehe ich den Mangel der aktiven
Politik, denn darüber hätte „man“ nach meiner Meinung ſchon an

erhöht hat.

Aus aller Welt
Eine verſinkende Stadt in Sowjetrußland
Unſer Helſingforſer K-Korreſpondent ſchreibt uns:
Niemand, der das reizende, in ſeinen Gärten ruhende Sim-

e t o birſk (Gouvernementsſtadt des gleichnamigen Gouvernementsſich vielleicht ſogar in Valuta umſetzen können (Heiterkeit), dann u gleich g
Alſo, wir müſſen

an der mittleren Wolga) ſieht, könnte glauben, daß dieſe Stadt
um Tode verurteilt iſt! Mit dieſen Worten beginnt ein

„ag äußerſt intereſſanter Brief der Moskauer Prawda aus der „nachWenn ich ſehe, daß eine Reparatiorskommiſſion hier er f
drei Seiten auseinander fließenden und verſinkenden

Stadt.“vern werden, dann führt das zu nichts. Jch habe mit der Repa- Durch die Stadt geht eine 50 Faden breite und 10 Faden
tiefe Schlucht, auf deren Grunde das Flüßchen Simbiska fließt.

Dieſe Schlucht, gegen die man ſeit den fechziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts in zähem Kampfe liegt, hat während des
Krieges und beſonders nachher nicht nur Holzhäuſer, ſondern
Steingebäude und ganze Straßen (z. B. die Panſkaja) ver
ſchlungen. Ende 1920 ſtürzte einer der drei großen Dämme ein,
die den Handelsteil der Stadt mit bem Zentrum verbinden und
ſchon nähert ſich die Schlucht der Hauptftraße.

Der zweite Feind der Stadt iſt ihr hydrogeologiſcher Unter
bau, der eine ſtändig rutſchende Fläche darſtellt. Jm Jahre 19165
land die letzte große Kataſtrophe eines Grdrutſches am Fuße
es Simbirsker Berges ſtatt; ſeitdem ſind aber die herrlichen

Wälder um die Stadt ausgehauen, alle Kanäle und
Drainagen verſtopft und dadurch neue größere Kataſtrophen
vorbereitet.

Der dritte Feind iſt der Fluß Swijaga, der um den hohen
Teil der Stadt Simbirſk herumfließt und zwar 25 Fuß höher als
die Wolga. Dadurch werden die Ufer unterſpült und die Be-
wohner müſſen ihre einſtürzenden Häuſer auf feſteren Grund
übertragen. Als am 6. Auguſt ein Wolkenbruch ſtattfand, wurden
fünf Straßen vernichtet. An Stelle der einen bildete ſich eine
neue, 5 Arſchin tiefe Schlucht. Es gibt kein Haus in der Stadt,
das nicht Platzer und Spalten aufweiſt. Der hohe Glockenturm
der Troitzki-Kirche ſteht ſchief wie der Turm von Piſa und an
ſeinem Fuß entſpringt ſeit einem Jahr ein Quell

Ein intereſſantes Naturbild und zugleich ein Bild der Ohn-
macht des herrſchenden Kommunismus. t

Der Schwellenmangel auf den ruſſiſchen
Eiſenbahnen

Aus Helſingfors wird uns geſchrieben Das offizielle Organ
des Sowjets der Arbeit- und Landesverteidigung, die „Ekonomit-
ſcheskaja Shiſn“, veröffentlicht intereſſante Angaben über den Zu
ſtand der Schwellen auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen. Während im
Jahre 1913 noch 19 Millionen Schwellen erſetzt wurden, ſind im
Jahre 1921 nur noch 7 Millionen neuer Schwellen gelegt worden
und im laufenden Jahre ſollen 834 Millionen Schwellen gelegt
werden. Das offizielle Blatt betont, daß infolge des geringen
Schwellenwechſels die Züge auf vielen Bahnlinien ihre Fahrtge-
ſchwindigkeit verlangſamen müſſen und Entgleiſungen infolge ver
faulter Schwellen häufig ſtattfinden.

Ein preisgekrönter Franzoſe
Es iſt ein Schwarzer, Vollblut, aber trotzdem ein Fran-

zoſe, oder gerade deswegen, denn durch ſeine Schwarzen läßt ja
Frankreich die Eigenheiten ſeiner Kultur verbreiten. Es handelt
ſich um den Neger René Maran von Martinique, der für einen
Roman, den er geſchrieben, von der bekannten Pariſer Akademie
Goncourt, die ſo viel auf ſich hält, 1921 preisgekrönt wurde.
Weil es die hervorragendſte franzöſiſche literariſche Leiſtung
war. Ganz recht. Bei näherem Zuſehen beſtätigt ſich das voll
auf. Das Buch iſt ſo, daß ſein Jnhalt nur angedeutet werden
kann: Wütendſter Geſchlechtsrauſch und viehiſche Orgien. Und
nicht nur das; in der Vorrede ſteht eine ſcharfe Kampfanſage
der ſchwarzen Raſſe gegen die weiße. Daher wurde
man in Paris plötzlich ſehr ſtill, ja mehr, man war einfach entſetzt
über dieſe Preiskrönung, denn aus den Ländern der „Alliierten“,

Gerhart Hauptmann Feier
der „Freien Volksbühue“

Gerhart Hauptmann, und kein Ende. Stadttheater, Litera
riſche Geſellſchaft, Freie Volksbühne. Wieder ein überfüllter
Saal der Degenloge, wieder die bei Volksbühnenveranſtal-
tungen übliche Verſpätung von genau dreiundzwanzig Minuten.
Soll man ſich mehr über die Geduld oder die Schwerfälligkeit
des Publikums wundern

Ein Abend, der kraß in zwei Teile zerfiel. Hier kalt erbar
mungsloſes Sezieren mit den ſcharfen Klingen des Verſtandes,
dort zuſammenfaſſendes Nachgeſtalten. Hier Tötung des Geiſtes
durch „Geiſt“, dort Lebendigmachung des Geiſtes durch gefühls-
mäßige Durchdringung des Stoffes. Es ſtand wie eine undurch-
dringliche Glaswand zwiſchen Saal und Rednerpult, als
Dr. Lieve dort mit Problemen wie mit Felsſtücken operierte, als
er die leidige Politik zwiſchenhinein ſchwindelte. Und wie auf
flutenden Wogen wollte Geben und Nehmen hin und zurück, als
Dr. Wittſack drei Proben aus Hauptmanns Werken ſprach.

Wenn es eine Gelegenheit gibt, ſich an das Leſſingwort zu
halten: Vom Kleinen ſchweige, den Mittelmäßigen behandle mit
Güte, gegen den Großen ſei ſtreng, ſo iſt es dieſe Feier geweſen.
Denn Wittſack gehört in der Tat zu den ragendſten ichen im
Walde unſerer Sprecher. Seine Behandlung des Lautes der
Sprache ſteht auf einer Höhe, wie ſie nur Wenigen geſchenkt iſt.
Melodie und Rhythmus des Satzes verraten eine völlig ſouve-
räne Beherrſchung körperlicher und ſeeliſcher Spannung, deren
Echtheit im Erlebnis des zu Geſtaltenden beruht und verbürgt
iſt. Die Töne des Wahnſinns im „Bahnwärter Thiel“
waren von erſchütterndſter Realiſtik, doch immer durch einen
geradezu unglaublich ſtarken Willen gebändigt und mit der
Melodie des Ganzen unlösbar verknüpft. Ganz anders wieder
in dem kurzen Abriß aus dem großen „Anna“ Epos in Hexa-
metern. Die nicht immer ganz glatten Verſe Hauptmanns
ſchienen dem Sprecher überhaupt kein Hindernis. Jm Gegenteil
boten ſie ihm Gelegenheit, ſich von dem feſtgelegten Rhythmus
tragen zu laſſen und Ruhe zu finden zu einer faſt ſchlackenlos
reinen Schilderung der feinen Fäden, die zwiſchen Lux und
Anna unſichtbar ſich ſpannten. Schließlich ſprach er aus dem
„Florian Gehyer“ den Schwur der Fübrer am Ende des
2. Aktes. Streng gegen den Großen! Fch glaube, daß hier eine
Grenze überſchritten wurde; die Grenze zwiſchen Bühne und
Podium. Gerade dieſe Szene, die auf der Bühne ungeheuere
Wirkung auszulöſen vermag, iſt dem Sprecher zur Ausnutzung
ihrer letzten Möglichkeiten verſchloſſen. Wittſack ſprach ſie in
einer kaſſiſch angelegten Steigerung, den Höhepunkt am Schluß.

Das war ein Ausweg, eine Löſung; die Löſung, die man bei
ihm ſonſt faſt immer findet, war es nicht. Daß der Eindruck
der drei Proben gleichwohl eine tiefe Wirkung hinterlaſſen hatte,
verriet der übermäßig losbrechende Beifall am Schluß.

Ehbrhard Evers.

Sonaten- Abend
Sonatenabende ſollten nur Künſtler veranſtalten, die außer

der vollſtändigen Beherrſchung ihres Jnſtrumentes ein reich und
fein entwickeltes Jnnenleben beſitzen. Denn gerade die Sonate
verzichtet doch meiſt auf alle äußern und glänzenden Wirkungen,
will dafür aber ein künſtleriſch durchgebildetes Auffaſſungsver-
mögen, liebevolles Verſtändnis für muſikaliſchen Aufbau und in
die Tiefe der Seele dringende Empfindung des Vortragenden.
Das ergibt eine Summe von notvwendigen Eigenſchaften, über
die nicht jeder Kunſtjünger von vornherein und ohne Weiteres
verfügt. Auch Chriemhilt A. Hahn nicht, die geſtern das
Wagnis eines Violin-Sonatenabends im Saale der Loge zu den
fünf Türmen unternahm. Von den drei Sonaten Mozart A
Dur, Brahms A-Dur und Dworſchak F-Dur die die junge
Dame angekündigt hatte, gelangte auch nicht eine ſo zur Dar-
ſtellung, daß man ein paar beſcheidene Worte der Anerkennung
ſpenden könnte. Es iſt Chriemhilt A. Hahn nur zu raten, erſt
mal ihre violiniſtiſche un abzuſchließen, ehe ſie ſich der
Konzerttätigkeit widmet. Technik, Stricharten, Tonbildung und
muſikaliſche Erkenntnis alles ſteckt noch in den Anfängen. Nur
auserwählte Leiſtungen und künſtleriſches Gottesgnadentum kön-
nen heute auf Erfolge im Konzertſaal rechnen.

Wenn der Sonaten-Abend trotzdem ſo einigermaßen muſi-
kaliſches Rückgrat behielt, ſo haben ſich die Zuhörer dafür bei der
mitwirkenden Pianiſtin Eliſabeth Knauth aus Leipzig zu
bedanken. Am Anfang dieſes Jahres hat Eliſabeth Knauth in
einem Konzert mit der Celliſtin Margarete Hopfer ſehr beach-
tenswerte Proben ihrer pianiſtiſchen und muſikaliſchen Veran-
lagung geboten. Auch geſtern wurde wieder deutlich, daß ſie über
ein ſehr anſehnlich entwickeltes und wohl abgerundetes Können
gebietet und zuverläſſiges Stilbewußtſein beſitzt. Den Unterſchied
im Ausdruck, der ſich zwiſchen Mozart und Brahms offenbart,
hatte ſie klar begriffen. Was ſie an muſikaliſcher Vertiefung des
Stoffes bot, vermochte ihrs Mitſpielerin leider nicht zu höherem
Flug emporqzureißen. Prof. Dr. W. Kaiser.

Im Thaliatheater wird am Sonntag, 72 Uhe, der Schwan
„So'n Windhund“ wiederholt.

Zum Beſten der Altershilfe veranſtaltet der Lokalverband
der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger am Stadttheater

Halle am 28. Nov

aus England, ſelbſt aus Belgien kam ein böſes Echo, al
das Buch bekannt war. Aber trotzdem die beſte franzöfiſt

Leiſtung eExploſion in den Pfälziſchen Pulverfabriken. Eine ſchw
Exploſion ereignete ſich in den bei Schopp gelegenen Pfälziſhen
Pulverfabriken. Der zum Trocknen des Pulvers dienende Stein
hausbau flog in die Luft und wurde vollſtändig zerſtört. Ausdie übrigen Fasrifanlagen erliten mehr oder weniger ſchwere e

ſchädigungen. Menſchen wurden weder getötet noch verletzt. Der
Sachſchaden iſt jedoch ſehr bedeutend.

Keine Rückzahlung der Hypotheken in Gold. Seit ein
Wochen wird mit Beſtimmtheit behauptet, ein Geſetzentwurf ſei
in Vorbereitung, wonach die Vorkriegshypotheken in Gold zu.
rückzuzahlen ſeien. Wir können dazu autoriſiert mitteilen, deh
ein ſolcher Geſetzentwurf nicht in Ausſicht ſteht.

Der Rekord der Langlebigkeit. Franzöſiſche Gelehrte un
Mediziner verſuchen gegenwärtig, wie uns ein Eigenbericht
det, den Rekord der Langlebigkeit in Frankreich wiſſenſchaftig
einwandfrei feſtzuſtellen. Am längſten hat nach dieſen Feſt
ſtellungen in der Chronique médicale eine Frau Marie Pri
gelebt, die 1680 geboren, im Alter von 158 Jahren in Saint
Colombe im Departement Haute-Garonne ſtarb. Nach ihr folg
an zweiter Stelle der franzöſiſche Chirurg Politiman, der, 169
geboren, 140jährig im Monat Oktober 1825 in Vaubemont
Lothringen ſtarb.

Puppen und Alkohol. Seitdem die Vereinigten Staaten
trockengelegt ſind, zerbrechen ſich die Alkoholſchmuggler den Kopf
mit welchen Hilfsmitteln ſie das koſtbare Naß ins Land ſchaffe
können, ohne die Aufmerkſamkeit der Behörde zu erregen,
neueſte Schmugglerverſteck ſind Puppen, die in billiger Ausſt
rung aus Japan eingeführt werden. Durch einen Zufall an
die Zollbehörde auf die Jdee, die Eingeweide dieſer Puppen e
genauer zu unterſuchen. Man hatte nämlich Verdacht geſchöp
weil das Gewicht mit der Größe nicht in Einklang zu bringe
war. Bei der ärztlichen Unterſuchung ſtellte ſich heraus,
die Puppen „full“ waren, nämlich ſo ſchwer mit Alkohol geladen
wie es in den Vereinigten Staaten ſogar den Puppen verbot
iſt. Für die Zukunft iſt eine allgemeine Anweiſung ergangn
die bei der Verzollung importierter Puppen zu befolgen ſ.
Vor Gebrauch zu ſchütteln!

Allerlei ſonderbare Wahlwetten wurden in den London
Klubs abgeſchloſſen. Ein bekannter Anhänger Lloyd Geor
wettete z. B., er wolle ſeinen Hut aufeſſen und drei
nate Abſtinenzler ſein, wenn nicht Lloyd George mindeſten
doppelt ſo viele Stimmen erhalte wie Asquith. Ein anderer L
raler wettete 500 Pfund gegen eine Zahnbürft,
daß Bonar Law nicht die abſolute Mehrheit erreicht. Ein Unbe
ſöhnlicher (Die-hard) dagegen wettete einen W
gegen eine Flaſche Sodawaſſer, daß die Konſe
vativen den Sieg davontragen werden.

Das nördlichſte Gebirge der Erde. Der däniſche Geolex
Lauge Koch hat auf der zweiten Thule- Expedition unter de
Leitung von Knud Rasmuſſen den äußerſten Norden Grönlanh
erforſcht ind gibt eine Darſtellung des nördlichſten Gebin
unſeres Erhballs, das ſich bis 8335 Grad nördlicher Breite
ſtreckt, alſo dem Nordpol auf 720 Kilometer nahe kommt.
handelt ſich dabei um das Bruchſtück eines gewaltigen Gebin
bogens von hohem geologiſchen Alter, das ſich in der paläozoiſche
Periode der Erdgeſchichte in großem Bogen um den Norden h
Atlantiſchen Ozeans herumſchlang und ihn vom Palormeer h
ſchloß. Reſte des früher zuſammenhängenden Gebirges find
wir heute noch in den nördlicheren Teilen der Britiſchen Jnſch
in Norwegen, in einer untermeeriſchen Bodenſchwelle, die in
Skandinavien über die BärenJnſel und Spitzbergen nach de
Nordoſtecke von Grömland zieht, und ſchließlich an der Oſt
des weſtlich von Grönland gelegenen Grinnell-Landes. R
Spuren dieſes, großenteils im Meere verſunkenen, ſogenamte
Kaledoniſchen Gebirges laſſen ſich alſo über eine Erfſtret
von etwa 5000 Kilometer verfolgen, das iſt gleich der Er
nung von Berlin bis zur Oſtküſte Amerikas. Sein nördliqe
Teil iſt durch Bewegungen der ſtarren Erdkruſte ſowie die
ſtörenden Kräfte des polarert Gletſchereiſes im Laufe der Je
millionen in einzelne Schollen rg und von vielen langen u
tiefen Fjorden durchſchnitten worden.f t Der in als Veſtamentsvollſtrecker. Amerikanit
Rechtsanwälte haben den eigenartigen Verſuch gemacht, ſih h
Films zur Ermittlung unauffindbarer Etria
zu bedienen. Es handelt ſich, wie in „Ueber Land und Ma
berichtet wird, um ein Vermögen von 100 000 Pfund Sterh
auf das ein 1881 in England geborener, 1878 ausgewandet
Kohlen und Eiſenarbeiter Ephraim Gregory Anſpruch hat.
den bekannten Taten ſeines Lebens hat man einen anſchauhé
kinematographiſchen Bericht zuſammehngeſtellt, dem eine dent
Photographie beigegeben iſt und der in vielen hunderten briti
Kinos vorgeführt wird. Man brfft, da ß der eine oder der anhe

ember im Thaligtheater einen bunten Ab
Programm und Näheres wird noch bekcinntgegeben.

Violin Konzert. In die Reihe derer in letzter Zeit u
Stadt beſuchenden Geiger tritt qm 21. Ncyvember (Loge 5 T
der ungariſche Geiger Carl Garaguly, ein Schüler
Marteau's. Nach den vorliegenden Berichten bedeutet de
ſcheinen dieſes neuen Geigertalentes in jeder Stadt ein e
nis. Karten bei Hothan.Hans Stieber geht nach Hannover p Hans Stieber t
Nachfolger Prof. Friſchens nach Hannover berufen worden
übernimmt als ſolcher neben der Leitung von Fernr
(Opernhausorcheſter, Kammermuſiken un re
auch die Direktion des bekannten großen zannoverſchen r n
chors (Kaiſerpreisträger), mit dem er im Sommer berei u
große Konzertreiſe durch Süddeutſchland W erneumen
Gleichzeitig hat die Jntendang des Opernhausſes Hans
mit der Gründung einer dem Opernhaus anzugdliedernden
ſchule betraut.

Gine wahre Geſchichte
Ein Journaliſt ſtarb und fuhr gen Himmpfl. Er Jun

dachtſam an das hohe Tor. Petrus öffnete und ſprach:

„Dein Beruf?“
„Journaliſt.“
„Bewahre uns dieſer und jener! Alles dfeſetzt! ar
Schlug die Tür zu und ließ den Pilger e ſen

zum Höllentor und pochte daran. Mephiſto pagrſönlich
hinter und fragte nach ſeinem Berufe auf Erdpen.

g. Gottes ſchrie er entſetzt umd ſ
mit Pech und Schwefel.Wollt Jhr mir die Haare vom Kopfe ſfreſſen?

ſeinem lealles beſetzt!“ 8Der alſo Ausgeſtezene kraite ſich miß a ewohnten
hinter dem Ohr reiſte nach einem bisher
ſtirn und gründete dort eine Zeitung.

Acht Tage ſpäter beſaß er eine Freikarte
Gültigkeitsdauer für beide Orte.
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net um ſo eher auf Erfolg, als jedem, der wirklich ver

itteilungen macht, eine Belohnung von 50 Pfund zu-
im iſt Sollte das Ziel auf dieſem Wege erreicht werden, ſo
en im eine ganz neue Vermittlerrolle zuerteilt, die auch
deren Fällen wertvolle Dienſte leiſten könnte.

Ein antrag auf Einführung
der Wahlpflicht

gie deutſch nationale Fraktion hat im Reichs
folgenden Antrag eingebracht:

ger Reichstag wolle beſchließen: dem nachſtehenden Geſetz
je verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu erteilen:dr eines Geſetzes über die Einführung der Wahlpflicht.

ger Reichstag hat das folgende Geſetz beſchloſſen, das mit
timmung des Reichsrats hiermit verkündet wird.

Artikel 1: Hinter Artikel 125 der Verfaſſung wird folgender
rtitel 1254 eingeſchoben: „Die Wahlberechtigten ſind ver-
ſitet, bei den Wahlen zum Reichstag und zu den Volksver
tungen der Länder ihr Stimmrecht auszuüben. Das Nähere
ſtimmt ein Reichsgeſetz über die Wahlpflicht.“

Artikel 2: Die Reichsregierung iſt verpflichtet, den Entwurf
in Artikel 1 vorgeſehenen Reichsgeſetzes bis zum 1. Februar

e vorzulegen.
Die Deutſchnationale Fraktion hat dem Geſetzentwurfe
de Begründung mitgegeben:
gei den ſächſiſchen Landtagswahlen vom 5. November d. Js.

en die freien Gewerkſchaften eine Wahlkon-
elle ausgeübt, die darin beſtand, daß die Wähler bei
Wahlhandlung einen Kontrollſchein durch die Kontrolleure
freien Gewerkſchaften abſtempeln laſſen mußten. Die
trollſchheine wurden am Tage nach der Wahl von den Ver-

zuensleuten der Gewerkſchaften in den Betrieben eingeſam
et Die Aufforderung, ſich dieſer Kontrolle zu unterwerfen,
hielt die Drohung, daß ein jeder, der den abgeſtempelten
ehſſchein nicht abgeben könne, als „Wahlfauler“ gelten werde,
r ſein Wahlrecht nicht ausgeübt und damit die „Feinde der
rheiterſchaft“ indirekt unterſtützt habe. Die Ankündigung
in nur dahin aufgefaßt werden, daß durch ſie nicht nur die-
igen, die ſich ihrer Stimme enthalten, ſondern auch die

jgen, die nachweisbar nicht ſozialdemokratiſch geſtimmt haben
irden, mit Verluſt ihrer Arbeitsſtelle und An-
endung ſonſtiger Gewalt mittel bedroht werden ſollten.
omit verletzt das Verfahren der ſächſiſchen freien Gewerk
ſten die in Artikel 125 der Verfaſſung gewähvleiſtete Wahl-
eiheit, und es wird zu prüfen ſein, ob auch Vorſtöße gegen
e Vorſchriften des Strafgeſetzbuches dabei vorgekommen ſind.
edenfalls bedeutet das Vorgeben der freien Gewerkſchaften für
jenigen, die ihrem Einfluſſe unterliegen, die Einführung
er Wahlpflicht, die unter dem Zwang gewerkſchaftlicher Ge

altanwendung geſtellt iſt.
Die Beteiligung an den Wahlen zum Reichstag und zu den

ollsbertretungen der Länder iſt indeſſen, zumal bei der erhöhten
deutung, die den Volksvertretungen im parlamentariſchen
ſtem zukommt, eine allgemeine ſtaatsbürgerliche Pflicht, deren
jurchführung nicht privaten Organiſationen überlaſſen bleiben

uf, die vielmehr geſetzlich geregelt und deren Erzwingung ſtaat
hen Behörden übertragen werden muß. Der vorliegende An
eg bezweckt deshalb die Einführung des Grundſatzes der Wahl
cht e Reichstag und zu den Volksvertretungen der Länder
die Lerfaſſung. Die Einzelheiten, insbeſondere die Feſtſetzung
Gründe, aus denen im Einzelfall die Wahlenthaltung ent

uldbar erſcheint, die Rechtsfolgen für unentſchuldigte Wahlent-
tung und die Zuſtändigkeit der Behörden ſind durch ein be
deres Geſetz zu regeln, das vor dem Termin der nächſten
ichstagswahl verabſchiedet werden muß. Deshalb verpflichtet

tilel 2 des beantragten Geſetzentwurfes die Reichsregierung zu
diger Vorlage eines Wahlpflichtgeſetzes.

Die Parteiſtärken im Reichstag
Hie Ergebniſſe der Reichstagswahl 1920.)
Deutſchnativnale Volkspartei 66 Sitze
Deutſche Volkspartei 62

SenrumVayer. u. Chriſtl. Volkspartei
Demokraten
Vayer. Bauernbündler
Hannoveraner
Mehrheitsſozialiſten
Unabhängige Sozialiſten
Kommuniſten

hare M

Bürgerliche
Arbeits

gemeinſchaft
196 Sitze

Ver. Sozialdem
Partei: 193

S abgetrennt.

466 Sitze
Vorſtehende Zuſammenſtellung zeigt ſehr überſichtlich die

a verhältniſſe im Reichstag. Die „Arbeits gemeinſchaft der
kte“ übertrifft demnach die V. S. P. um einige Plätze. Ob
indeſſen eine genügende Baſis für eine neue Regierung iſt,
ibt dahingeſtellt.

eine Sprengung der Koalition in Preußen
Von volksparteilicher Seite wird die Nachricht, wonach der
Eparteiliche Fraktionsvorſtand im Landtage beſchloſſen habe,
Falle des Nichtzuſtandekommens der großen Koalition auch
r Preußen die Konfequenzen zu ziehen, als falſch bezeichnet.

Die Streiklage im Rheinland
w. Düſſeldorf, 16. November.

ern haben lange Verhandlungen zwiſchen Stadtverwal
Arbeitgebern, Streikenden und Gewerkſchaften ſtattge

r Die Gewerkſchaftsvertreter ſicherten zu, alles zu tun,
n Wiederaufnahme der Arbeit heute früh zu erreichen. Die

itgeber ſehen von Maßregelungen ab.

w. Mülheim, 16. November.
größeren Werken, wie FriedrichWilhelmhütte und

Men, forderten geſtern lokale Anſchläge zurn Generalſtreik auf.
e Anſchläge blieben wirkungslos, auf argearbeitet n wirkungslos; auf allen Werken wurde

Die Wahlen in England
d w. London, 16. Nov.e Arbeiterpartei gewann in den verſchiedenen induſtriellen

wlunlten, beſonders Glasgow, Sheffield Caſtle 34 Sitze.
n wurde mit knapper Mehrheit gewählt, ebenſo

Law gegen den Arbeiter und den liberalen Kandi-
t Der Haupteinpeitſcher der Unioniſten, Oberſt Leslie Wil

urde in Weſtminſter geſchlagen, der frühere Schatz
i orne wurde wiedergewählt. Arbeiterführerz z mit geringer Mehrheit über ſeinen Kberaleg

w. Sondon, 18. Revembee.
Geſtern abend 20

de Uhr wer der Stand der Parteien: 44 Konin. Nationakftherake. 5 Kiberale. 4 Arbeitsvarteiler,

Wietſekaſts- uncl Börſenteil der H. 5.
Die Kohlenpreiſe ab heute

Erhöhung um 60--70 v. H.
Jn der Sitzung des Reichskohlen verbandes und

des großen Ausſchuſſes des Reichskohlenrates wurden die neuen
Kohlenpreiſe, die am 16. November in Wirkſamkeit treten, wie
folgt feſtgeſetzt. Die Preiſe verſtehen ſich ab Grube pro Tonne
einſchließlich Steuer:

RuhrFettförderkohle
Aachen-Eſchweiler Steinkohle

(Durchſchnittspreis)
AachenNordſtern (Durchſchnittspreis)
Rheiniſche Förder-Braunkohle
Rheiniſche Braunkohlen- Briketts
Niederſachſen, Barſinghauſener

Förderkohle 17865Niederſachſen, Jbbenbürener

Förderkohle 16702Die endgültigen Preiſe für ſächſiſche und niederſächſiſche
Steinkohle ſind zurzeit noch nicht errechnet.

Für die mittel deutſchen Braunkohlenreviere
konnte die Erhöhung ziffernmäßig noch nicht feſtgeſtellt werden,
da die Berechnung abhängig iſt von dem Ergebnis eines noch zu
fällenden LohnSchiedsſpruches. Der Reichskohlenverband wurde
ermächtigt, auch für das mitteldeutſche Revier eine den Lohn und
Materialſätzen entſprechende Preiserhöhung vorzunehmen. Die
Beſchlüſſe erfolgten nach eingehender Ausſprache einſtimmig.
Nur gegen das Ausmaß der Preiserhöhung im Ruhrrevier
ſtimmten die Vertreter der Konſumgenoſſenſchaften unter Hin
weis auf die Materialzuſchläge und die untragbare hohe Kohlen-
ſteuer. Die Preiserhöhungen ſchließen eine Verdoppelung der
Beiträge für die Bergarbeiterheimſtätten von 36 auf
72 je Tonne abgeſetzter Kohle in ſich.

14 011

18 126
21 519
2 299
8 192

Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
Die Verwaltung teilt einem Aktionär auf Anfrage mit, daß

die Geſellſchaft das ganze Jahr hindurch recht gut beſchäf-
tigt geweſen iſt. Zwar hat ſich in den letzten Wochen eine kleine
Flaue herausgebildet, die aber keine Stockung mit ſich gebracht
hat und bald überwunden ſein wird. Man dürfe hoffen, auch
über den bevorſtehenden Winter gut hinwegzukommen. Eine
ebenſo gute Hoffnung hegt man in bezug auf das Jahres
reſultat; ob es aber möglich ſein wird, eine Dividende in
ähnlicher Höhe zu zahlen wie im Vorjahre, das wage man heute
nicht zu beurteilen, man denke aber, daß die Aktionäre, ſofern
nichts Unvorhergeſehenes dazwiſchenkommt, guch mit der Divi-
dende für das laufende Jahr zufrieden n werden (i. V.
78 Prozent).

Das Kohlenvorkommen bei Calbe a. S. Jn einer Verſamm-
lung der freien Gewerkſchaften wurden von Direktor Ehrig
nähere Mitteilungen über die geplante Anlage eines Kohlenfeldes
gemacht. Danach iſt Ausſicht vorhanden, die zur Finanzierung
des Unternehmens benötigte Rieſenſumme von 250--300 Mill.
Mark zuſammenzubringen. Direktor Fritſche teilte mit, daß
mit einer Kohlenförderung von jährlich 600 Millionen
Hektoliter gerechnet werden könne. 300 Jahre lang ſoll der
Schacht lieferungsfähig ſein. Bis zur Errichtung einer Brikett
fabrik wird die Kohle nur als Knorpel verkauft werden. Es
handelt ſich um gute Mittelkohle, die 50 Proz. beſſer iſt
als die bei Neugattersleben gefundene.

Neue Bohrungen nach Kohle. Augenblicklich wird auf der
Neuzaucher und umliegenden Gemarkung eifrig nach Braun
kohle gebohrt. Am Vorhandenſein derſelben iſt nicht zu zweirfeln,
aber über die Mächtigkeit und den Umfang des Kohlenlagers
werden erſt die Bohrungen Aufſchluß geben. Zwei Kohlen
C bemühen ſich um die Berechtigung zum Bohren und

es etwaigen Abbaues. Bei einigermaßen günſtiger Kohlenlage-
rung iſt mit baldiger Aufmachung eines Tagebaues zu rechnen.
Bei dem jetzigen Stande der Technik und der Kohlenpreiſe wagt

an ſich auch an ſchwierigere Abbauten. Es handelt ſich um
einige 1000 Morgen Land. Auch in den Arbeiterkreiſen herrſcht
Freude; ſieht man doch für die Zukunft neuen einträglichen Ar-
beitsgelegenheiten freudig entgegen. An dem Kohlenfeldererwerb
ſind beteiligt Th. Heye-Anngahütte und die Bergbau
und Brikett-Jnduſtrie-Aktien- Geſellſchaft.

Sämerrien-Wochenbericht der land wirtſchaftlichen Säme-
reien- und Saatgetreide- Großhandlung A. Metz Co. Nach-
folger, G. m. b. H., Berlin W. 57. Jm Gegenſatz zu früheren
Wochen ging die Landwirtſchaft in größerem Maße an die
Deckung des Frühjahrsbedarfes und das Geſchäft
geſtaltet ſich dadurch im allgemeinen wieder etwas lebhafter.
Rotklee wurde zu höheren Preiſen aus dem Auslande angeboten,
woraufhin auch die Jnlandsforderungen anzogen. Neue deutſche
Saat ſoll bereits in kleineren Mengen gehandelt ſein. Für
Luzerne meldete das Ausland gleichfalls höhere Notierungen.
Schwedenklee kommt in Primaware zurzeit nur aus Amerika, die
deutſche Ware, welche teilweiſe ganz gut geerntet ſein ſoll, gelangt gewöhnlich erſt ſpäter zum Druſch. Weißllee iſt ſehr knapp

und es liegen Angebote in brauchbarer Qualität kaum vor. Von
Gräſern wurden faſt alle Arten gehandelt. Serradella, Hülſen-
früchte und Oelſaaten hatten trotz hoher Preiſe ein lebhaftes
Geſchäft. Wir notieren freibleibend für ſeidefreie Saaten mit
guten Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 Kilogramm in
Mark ab Berlin: Rotklee 120 000--160 000, Weißklee 185 000 bis
220 000, Schwedenklee 80 000--180 000, Gelbklee 42 000--76 000,
Wundklee 30000--48 900, Eſparſette 33 000--38 000, Luzerne
89 000--105 000, Jnkarnatklee 20 000--25 200, Kammgras 74 000
bis 245 009, Wieſenſchwingel 85 000--125 000, engl. Raygras
62 000-—-75 000, ital. Raygras 64 000-—-68 000, Timothee 66 0590
bis 86 000, Senf 20 000--26 000, Sandwicken 24 000--50 000.

btk. Berliner Viehmarkt vom 15. November. Amtlicher Be
richt. Auftrieb 1738 Rinder, 1485 Kälber, 3443 Schafe, 6082
Schweine, 56 Ziegen und 258 Schweine aus dem Memelgebiet.
Preiſe für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Ochſen a)
b) 18 000--19 000, 15 000--17 000, 9) 14 000; Bullen a)
b) 16 000--17 000, e) 13 500--15 000; Kühe a) u. b) 0) 16 000
bis 17 000, d) 12 000--14 000, e) 9500--11 000; Junagvieh 12 000
bis 13 000; Kälber a) b) 30 000--33 000, c) 26 000--29 000,
d) 22 000--25 000, e) 18 000--20 000; Schafe a) 20 000--22 000,

16 000--19 000, 10 000--12 000; Weidemaſtſchafe a) u. b)
Schweine a) b) 47 000--50 000, e) 43 000--46 000, d) 40 000
bis 42 000, e) 35 000-—38 000, f) 27 000--33 000, 40 000 bis
42 000, Ziegen 15 000--16 000. Marktverlauf: Bei Rindern glatt.
Bei Kälbern und Schafen glatt, ausgeſuchte Ware über Notiz.
Bei Schweinen in fetter Ware glatt, ſonſt ruhig. ausgeſuchte
fette Ware über Notiz. Des Bußtages wegen fällt der Markt
am Mittwoch, den 22. d. M. aus. Dafür wird am Dienstag, den
21. d. M. Markt abgehalten werden.

bth. Berliner Fettmarkt vom 15. November. Butter:
Jnfolge der andauernden Knappheit gingen die Preiſe abermals
um 150 M. per Pfund höher. Die heutige amtliche Notierung

pro Pfund Ia Qualität 1250 M. argarine: Die
iſe ſind zurzeit 958--11837 M. per Pfund. Schmalz

nfolge der hohen Preiſe und der Unſicherheit der Marktlage
war die Rachfrage ſehr gering. Die Preiſe gingen im Einklang
mit den Deviſenkurſen zurück um heute wieder anzugziehen.

Die am waren

Packerforderungen wurden heraufgeſetzt. Preiſe nominell.
Speck Vorräte knapp, Preiſe feſt.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 15. November.
Ebd. Halle ſtellte 8186, ſtellte nicht 809 10-Tonnen Wagen.

Neue Stadtanleihe. Die Stadt Sonneberg in Thüringen
nimmt eine Anleihe von 15 Millionen Mark auf zum Ausbau
des Elektrizitätswerkes.

Getreide- und Futtermittel-Bank, K. a. A., Bremen.
Dieſe Firma wurde mit einem Grundkapital von zunächſt
6 Millionen Mark unter Beteiligung einer Reihe erſter Firmen
der Getreide- und Futtermittelbranche Deutſchlands ins Leben
gerufen. Der Zweck der Geſellſchaft iſt die Finanzierung des
Getreide- und Futtermittelhandels, insbeſondere die finanzielle
Abwicklung und Sicherſtellung (Treuhand) aller damik zu-
ſammenhängender Geſchäfte und Abrechnung innerhalb der an
geſchloſſenen Firmen. Den erſten Aufſichtsrat bilden Herr Hein-
rich Tietjen (in Firma Heinrich Tietjen Co.) Bremen als
Vorſitzender und Herr Generaldirektor Alfred Gittler in Bres-
lau als ſtellvertretender Vorſitzender, ferner die Herren Hugo
Gotthelf, Hamburg, Karl Gäbler, Hamburg, Karl Guſtav Hart-
wig, Karl Martin Weiß und Rechtsanwalt Dr. Kulenkampff-
Pauli, ſämtlich in Bremen, Georg Meine, Hannover, Direktor
Berthold Groß, Breslau, Bankier Wilh. Deſelgers, Neuß und
Herr Rittergutsbeſitzer Heinrich Schloßmacher, Haus Broich.
Perſönlich haftender Geſellſchafter iſt Herr Bankdirektor A. Sauer
in Bremen. Dem Unternehmen ſind bereits eine bedeutende
Anzahl maßgebender Firmen der Branche angeſchloſſen. Die
Eröffnung dürfte Anfang Januar erfolgen. Das
Büro befindet ſich Breitenweg 6 in Bremen.

ittans-Bärsanfienst der H.
Die erſte Notierung der oldenburgiſchen Roggenrentenbriefe,

Die oldenburgiſchen Roggenanweiſungen wurden geſtern in der
Bremer Wertpapierbörſe im Freiverkehr erſtmalig
gehandelt. Der Kurs ſtellte ſich auf 80 945 M. per Stück. Die
Anweiſungen lauten über 150 Kilogramm Roggen.

Berliner Börſe. An der Börſe erwartet und erhofft man
an Stelle des abgetretenen Reichskanzlers einen ſtarken
Mann mit unbeirrbarem Urteil und freiem Blick für wirt-
ſchaftliche und politiſche Fragen. Die Nachricht, daß der Sozjal-
demokrat Bauer das neue Kabinett bilden ſolle, erregte ſtarke
Nervoſität, die durch die Lebensmittelunruhen im Weſten ver-
ſtärkt wurde. Hartmann war auf Abſchluß begehrt. Später
trat auf Gerüchte von der Bildung eines Kabinetts Streſe-
mann eine Belebung und Befeſtigung ein. Die Börſe ſchloß
ſeſt. Dollar 7450. Auch die Nachbörſe blieb feſt. Dollarnoten
gingen auf 7450 und 7500 G. Jn den Abendſtunden ſtieg der
Dollar auf 7600. New-Hork notiert die Mark zwiſchen 0,014 375
und 0,011 875. Schlußkurs 0,011 875 G., 0,0t25 B. Der Geld-
kurs entſpricht einer Parität von 8421,08 M. pro Dollar.
He de morgen eröffnete der Dollar bei feſter Tendenz
mit

Devisen-Vorkurage
16 11. 22

MittelkurseBank- 15. 11. 22diskont Brief2967.,40

461.15

1.78.44

Amsferdam- Rotterd.

Bulgarien 6Brüssel-Antwerpen 42,Christiania

Kopenhagen 5 1513.78Stockholm 4 09. 2020.94Italien 5 3.1: 344,85London 3 3665. 23734.15New-vork s 7533.79Paris. 5 493.15Sehwei r. 3 1396, 1373,43Berlin Diskont 10, Lombard 11.
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Glauriger Zuekerfabrik
Hallescohe Masenineutabrik

Vers. lduna. Feuer RöhrenwerkeHaul. Pfaunerschatt A. G. Hildebrandschelanlenwerk.
unge Kaiseroad SohmiedebergRiebecksehe Montanw. A. G Körbisdorter Zuckertabrik

W Wejssent. Braunk.-A.- G Kynhauserhatte Nr. 1--6000
Prehblitzer Braunk.-A.- G. Goſtried Lindner
Ammendorter Vapiertabrik Scohraplauer Kalkwerke
Crollwitzer Papierfabrik wewenn e Höobne-

oue Zeitzer MascohinenfabrikAuokerraftoerie Halle
Halle-Hettat. Kisend A. La. A

n La. hSrnoxa. Nietled. Bergbau- Ver.

Haflescher Bankverein
Diskontobank

Connerner Malzfabrik
Eilend Kattun MAanvfaktur
Eisenwerk Bräünner 1--200
F. M. F. Zimmermann Co.

neue

Hinblick auf Schritte, die die bayeriſche Staatsregierung an maß-
ebenden Stellen in Berlin zur Klärung der Frage, ob eine
otmarktlage im Getreide- und Mehlgeſchäft beſtehe, unter-

nommen hat, wird die Münchener Produktenbörſe ab heute
geſchloſſen.

Webſtoffe.
Bremen, 15. November. Baumwolle. 1 Uhr nach

mittags: 4813 nom. 6 Uhr nachmittags: 4737 nom.
Landesprodukte.

Calbe a. S., 15. November. Als Erzeugerpreiſe für hier und
die nächſte Umgebung wurden feſtgeſetzt für je 50 Kilogramm:

4 850-—875 Mk., Kartoffeln 500--525 Mk. und Möhren
400 Mk.

è er 44 jn*òDjàdbcü”dvlkkeosAJB3

Druck und Verlag von Otto Thiele. Veranwortlich für volitu: Er n
weſfſerſchaidt; für den volkswirtſchaftlichen Tel und Mneldeutſchland
Hermann Huthd; für Kommunalporitik nd Halle Hans Het ling
fär Kunſt Wiſſenſchaft. Unterhaltung und Sport: Erich Se rldeitm,

Für den Anzeigendeil: Paul Kerſen, ſämtlich in Halle
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Ah morgen, Freitag, den 17. November 1922:

als Bnch war in Frankreich das
begehrteste und
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Ab morgen, Freſtag, den 17. Hovemher 1922

Erstaufführung des grossen Sittenfi.ms

Divankaſzen.

Fernruf 62365.

Walhaſſa-Lichtspiel- Ah
Theater PPOMenade Na

Fernruf 5738.,
Wir goestatten uns,

Freitag. abends 8s Uhr stattfindende

Gerhart Hauptmann-Feie
Erstaufführung des gewaltigen Filmwerkes

nochmals hinzuwelsen auf äie wo
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Modernes Theater.
Ab 16. November Gasteapiele

Rudolf Bellachini
Ilinafſonist, Zauberer

und das große Varieté Programm.
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Beſte Vankreferenzen.
SEuxensekala- Lugern (Schweiz),
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Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkänfe
u. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jnſerenten
der „Halleſchen Zeitung“ vornebmen zu wollen.

Operette v. Herzer u. Schur
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gute Weibweinflaschen

zum Preiſe von Mk. 32 das Stück.
Johannes Grün, Rathausstr. 7.
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Adolf Schustermann,
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BERLIN 80. 16, Rungestr. 22-2

Größtes Nachrichten Bureau wit
Abteilungen für BibliographiePolitik Kunst, Wissenschaft, Handel
und Industrie. Liest neben Tages
zeitungen des In- u. Auslandes die
meisten Revuen, Wochenschrifteo,
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aussehnitten für jedes interessengebit

Prospekte gratis.
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Als Erſatz für teuren Hafer verkanfen

Kartoffelflocke
Vewährtes urd orzütgliches Futtermittel
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Halle, 16. Novemnber.

Das teure Begräbnis
Die täglich ſich ſteigernden Unkoſten für alle Dinge diefes

die Ange
zu einer ſehr koſtſpieligen Fahrt gemacht. Es iſt

kein Wunder, daß der billigeren Feuerbeſrattung ſich
ner mehr Menſchen zuwenden und daß der Verein in Halle,

r die Verbrennung ſeiner verſtorbenen Mitglieder durchführt,
nen ſtarken Zugang zu verzeichnen hat.

Auf alle Art und Weiſe verſuchen einſichtige Stadtver-
tungen die Beſtattung zu verbilligen. Diejenigen, die durch
ne rote Mehrheit im Parlament gezwungen waren, die Kom-
mnaliſierung des Begräbnisweſens durchzuführen haben nach
rzer Zeit der ſchlechten Erfahrung ſchleunigſt wieder die alten

eingeführt. So ging das nicht, aber auf andere
geſſe konnten die ungebeuren Koſten vermindert werden. Wir
richteten ſchon von einem Paradeſarg einer mitteldeutſchen
adt. Nun hat dieſer Tage auch Augsburg eine Verbilligung
z Vegräbniſſes eingeführt, die auch für andere Städte Jn-
eſſe hat. Die Stadt Augsburg hat die Einführung eines
eihſarges beſchloſſen und es haben ſich mancherlei Aus-
nanderſetzungen über die traurige Notwendigkeit eines ſolchen
ushilfemittels für die Beerdigung Minderbemittelter daran
nüpft. Aber der Leihſarg hat ſchon eine Art von Vorläufer
haht. Das war im 18. Jahrhundert, als Haiſer Joſeph II.
erte und die Gegend zwiſchen Jller und Mindel unter öſter
chiſcher Herrſchaft ſtand. Für damalige Verhältniſſe hatten
inmal die Holzpreiſe eine ganz außerordentliche Höhe er
jht. Flugs verordnete der ſorgende Landesvater, daß die
reichen nicht mehr in Holzſärgen zu beerdigen ſeien, es bedeute
ne große Verſchwendung am Nationalvermögen, koſtbares
elz unnütz in der Erde verfaulen zu laſſen. Statt deſſen
ußte jede Leiche in Leinen eingenäht werden. Damit war
her der Transport und die Verſenkung der Leiche ſchwierig
worden und die Gemeinden mußten ſich neue Totenbahren
ſchaffen. Das waren höchſt einfache Kiſten in Form eines
arges aus ſtarken Brettern gefügt und mit Bandeiſen be
ſagen. Der mit zwei Riegeln verſchließbare Deckel hatte
ſerne Ringe, durch welche man die Tragſtangen ſteckte. Der
den der Kiſten ſtellte eine Falltür dar. Die eingenähte
ſche wurde in dieſe Bahre gelegt, vier Männer trugen ſie
in auf den Gottesacker und ſtellten die Kiſte über das offene
ab. Dann wurde die Falltür geöffnet und die Leiche fiel in
r Jm Günzburger Muſeum befindet ſich noch eine

che Bahre.
In dieſem Zuſammenhang ſei übrigens darauf hingewieſen,

ß die Türken einen Sarg bei der notoriſchen Holzarmut des
zmanenreiches überhaupt nicht kennen. Auch ſie wickeln ihre
ichen in Leinentücher ein und ſetzen ſie in dieſer Form bei.
ine ſchöne Sitte will es bei ihnen, daß die Beteiligung an
er ſolchen Beiſetzung ſozuſagen eine gottesdienſtliche Hand
g iſt. Man drängt ſich dazu, den Leichenträgern wenigſtens
kurzes Wegſtück die Leiche tragen zu helfen. Dieſe ruht

f vier kreuzweis untergelegten Stäben, ſo daß vier Träger
den Enden dieſer Stäbe anfaſſen können. Jung und Alt,

n und Reich geht neben einem ſolchen Leichenzuge einher,
gierig, die Laſt auf ein paar Minuten auch auf der eigenen
hulter tragen zu dürfen eingedenk der Tatſache, daß man
ſt auch einmal ſo hin ausgetragen werden wird.

Auch den Angehörigen der griechiſch-orthodoren Religions-
meinſchaft iſt in der Türkei die Beiſetzung ihrer Leichen in
hloſſenen Särgen nicht geſtattet. Aber hier liegen andere
nde vor. Vielfach baben die ewig putſchſüchtigen Griechen
der Türkei bei ſolchen Gelegenheiten Bomben und Waffen
geſchloſſenen Särgen transportiert und ſo muß die Ueber
rung griechiſcher Leichen im offenen Sarge erfolgen, dem
Träger mit dem Sargdeckel bis zur Gruft nachfolgt. Erſt
darf die Schließung des Sarges erfolgen.

rigen

Die Straßenbahnfahrt 20. Mark?
Der Einheitstarif von 15 Mark hat zuwege gebracht, daß die

ſt bei jeder neuen Erhöhung bemerkte Abwanderung ausblieb.

e ſteigenden Unkoſten werden jedoch recht bald eine neue Er
ihung des Straßenbahntarifs notwendig machen.

trägt ſich mit dem Gedanken, den Einheitstarif von 15 auf
Nark zu erhöhen. Bei dem langen Jnſtanzenweg Ausſchüſſe,
adtverordnetenverſammlung wird das aber noch einige

ge dauern.

Die „Verkehrstechnik“ gibt eine Zuſammenſtellung der bis-
bekannt gewordenen Stillegung und Einſchränkung von Ver
sunternehmungen, von der ſie allerdings betont, daß ſie auf
lſändigkeit kleinen Anſpruch erhebe. Danach ſind vollig ſtill
egt die Straßenbahnen in Altenburg i. S., AltonaBlankeneſe,
mberg, Bernburg. Celle, Freiberg i. S., Jena, Landsberg
W. Münſter i. Weftf., Osnabrück, die Bergbhahn in Phyr-
nt, die Straßenbahnen in Schötmar, Schweinfurt, Walldorf,
rzburg, Zerbſt und Zittau. Eingeſtellt iſt auch die Dampf-
n Griesheim--Darmſtadt--Arheilgen der heſſiſchen Eiſenbahn

Beabſichtigt iſt die Stillegung der Straßenbahnen von
rswalde, Gotha und Stralſund. Dazu werden eine Reihe von
aßen und Kleinbahnen genannt, die unter dem Druck der

zur Stillegung einzelner Strecken ſchreiten mußten Ferner
ie Stadt Mühl hauſen (Thür.) beſchloſſen, die Straßen

n wegen Unrentabilität am 1. Dezember ſtillzulegen.

Guſtav Schacht
zu. November. abends 9 Uhr, ſtarb der Direktor der

wißer AktienPapierabrik Guſtav Schacht im Alter
Phren an einem tückiſchen Leiden, herrührend aus

Zeit, wo ſozialiſtiſche Kurzſichtigkeit und kommunnſtiſcher
erſtand das Werk zu zertrümmern drohten. Die geſamte

h nouſtrie verliert in ihm einen ihrer fähigſten Köpfe, die
r AktienPapierfahrik einen Leiter, welcher es ver

n hat, das Unternehmen in großzügigſter Weiſe auszu
t Jm Jahre 1912 wurde Guſtav Schacht als iechniſcher
rektor an die Fabrik berufen, deren Leitung in den letzten
ren, nach dem Fortgange des kaufmänniſchen Direktors

tens allein in ſeiner Hand lag. Während des Weltkrieges,
deſſen Veginn er ſelbſt zu den Fahnen geeilt war, gelang

hm, das Werk in Betrieb zu erhalten, dank ſeiner An
ſungsfähigkeit an gegebene Verhältniſſe. Erinnert ſei an die
tſtellung des Kraftſtrohs für Futterzwecke, des Spinnpapiers

und Kleidung und des Kreppapiers für Spreng-
zgebende Verbeſſerungen. Die Erbauung der Stoffänger,
veiterung der Keſſelanlagen und Waſſerreinigung, Errichtung

Holzſchleiferei ſind wohl die wichtigſten. Unter ſeiner
rektion wurden auch die Arbeiten zur eng der be
nen Gerüche eifrig betrieben. Zur Steuerung der Woh
agenot wurden zwei Wohnhäuſer mit zehn Wohnungen er
t. Weitere Wohnungen ſollten durch Umbau des dem Werk
rigen Kaffeegartens in Trotha geſchaffen werden. Noch

Während ſeiner Tätigkeit in Kröllwitz erfuhr das Werk

Beilage zur Halleſchen Zeitung Donnerstag, t6. November t922

Der außerordentliche evangeliſche Preſſetag

Die evangeliſche Preſſe Vertreter unſerer Provinz Das Schickſal der
„Kleinen Preſſe“ Gibt es einen Ausweg? Preffeſonntag und Werbewoche

Wenig iſt in der breiten Oeffentlichkeit vom Vorhandenſein
der ſogenannten „Kleinen Preſſe bekannt. Das iſt nicht die
Provinzpreſſe und der Blätterwald, der in kleinen Auflagen an
ungezählten Orten erſcheint, ſondern unter „Kleiner Preſſe“ ver
ſteht man den religiöſen Abſenker der politiſchen oder politiſch
bedingten Preſſe, all jene Zeitungen und Sonntagsblätter, die es
ſich zur Aufgabe gemacht haben, die mancherlei Lücken auszu
füllen, die für religiöſes Bedürfnis geblieben ſind; denn das
geſprochene Wort reicht ja heute nicht im entfernteſten ſo weit wie
das geſchriebene. Dieſe Blätter, Zeitungen, Zeitſchriften, Buch-
verlag und Buchhandel ſtellen eine gewaltige Macht dar. Nach
l Urteil kann man ihre Leſerſchaft auf 10--12 Mil-
lionen Köpfe beziffern, wobei allerdings zu berückſichtigen iſt, daß
ein Blatt oft mehrere Familien beſtreicht. Dieſe Zahlen be-
deuten in einer Zeit des Preſſeabbaues und der ungeheuren Ver-
leger-, Drucker- und Verſandnöte einen außerordentlich wichtigen
Kulturfaktor, deſſen Verſchwinden nicht leicht zu verſchmerzen
wäre. Es iſt klar zu erkennen, daß das evangeliſche Preſſeweſen
kein eigentliches Konkurrenzunternehmen gegenüber der Tages
preſſe iſt, ſondern daß es nur die Gewichte bei der Bildung einer
öffentlichen Meinung in einem evangeliſchen Volke richtig ver
teilen will. Zu dieſem Zwecke arbeiten die ev.-ſozialen Preß-
verbände in enger Verbindung mit den großen und kleinen
Tageszeitungen und leiſten ihnen den Dienſt kirchlicher Nach-
richtenvermittlung und theologiſcher Beratung.

Unter dem allgemeinen Drucke der Zeit war eine außer-
ordentliche evangeliſche Preſſekonferenz nach Berlin einberufen,
die geſtern unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten a. D. Dr. von
Hegel tagte. Aus unſerer Provinz nahmen die Vertreter des
Evangeliſch-Sozialen Preß verbandes teil, der ſich
hier in Halle Alte Promenade 12 befindet. Gerade unſere Pro-
vinz iſt am ſtärkſten in die Zerrüttung der „Kleinen Preſſe“
hineingezogen. Sie teilt ganz und gar das Los der Tagespreſſe,
da Kenner der Lage über den Winter noch einen weiteren Verluſt
von 40-—-65 Prozent vor allem der kleineren und mittleren Aus
gaben vorausſagen. Die evangeliſche Preſſe wird in dieſes
Sterben vielleicht noch radikaler hineingeriſſen, wenn ihr der
Opfermut nicht nur der Städte, ſondern beſonders des Landes bei-
ſpringt. Die religiöſe Preſſe unſerer Provinz ſteht vor
dem Zuſammenbruch! Noch ſind die einzelnen Blätter
durch mannigfache Stützungsverſuche vor dem Eingehen bewahrt
geblieben, aber es fehlt jetzt an Kapital. Die Wirkung der näch-
ſten Wochen muß verheerend ſein. Der Preßverband unſerer
Provinz, der älteſte von ganz Deutſchland, ſieht ſich in ſeiner
Exiſtenz auf das härteſte bedroht. Jn ſeiner Hand liegt neben
den oben bezeichneten Aufgaben die Leitung der Elternbund- und
Volksbo-hſchulbewegung unſerer Provinz; er iſt mit dem Leben
Mitteldeutſchlands auf das engſte verwachſen und hat eine Ver-
gangenheit und Tätigkeit hinter ſich, die den großen führenden
Blättern der Provinz Sachſen aus reger Arbeite gemeinſchaft auf
das beſte bekannt iſt. Dieſer Verband iſt in Gefahr!

Jmmer wieder betonte D. Dr. von Hegel, daß der Tod
der evangeliſchen Preſſetätigkeit eine ſtarke Verödung unſeres

viele Pläne beſchäftigten den unermüdlich für das Werk ſorgen-
den Mann, der in der Blüte und Vollkraft ſeiner Jahre zu
früh hat von uns gehen müſſen.

Eilpakete ohne Eiltempo. Bei dem Publikum beſteht viel
fach die Auffaſſung, daß Pakete, die mit dem Verlangen der Eil-
beſtellung zur Poſt gegeben werden, ſchneller als andere
Pakete befördert werden. Dies iſt im allgemeinen nicht der
Fall. Die Eilpakete werden zuſammen mit den gewöhnlichen
Paketen vielfach unter Benutzung der Eilgüter- und Güter-
züge verſandt; die Bevorzugung vor den gewöhnlichen Paketen
beſteht allein darin, daß die Eilpakete anſtatt mit der regel-
mäßigen Beſtellung ſogleich nach der Ankunft den Empfängern
durch beſonderen Boten zugeſtellt werden. Soll Paketen eine be-
ſchleunigte Beförderung zuteil werden, ſind ſie als „dringend“
aufzuliefern. Dringende Pakete unterliegen der dreifachen Frei-
gebühr für gewöhnliche Pakete und werden gleich den Brief-
ſendungen mit den ſchnellſten Beförderungs gelegenheiten abge
ſandt.

Der Vaterländiſche Frauenverein für den Saalkreis, der
erſt kürzlich ein wohlgelungenes Wohltätigkeitsfeſt zum Beſten
der 19 Schweſternſtationen des Saalkreiſes im „Stadtſchützen-
haus“ in Halle veranſtaltet hat, rüſtet ſich zu einer neuen großen
Aktion für die Durchbaltung der genannten Stationen; er will
eine große Lotterie abhalten, zu welcher er die zu ſtiftenden
Gewinne von ſeinen Mitgliedern als Geſchenke erbittet, welche
auch in ſehr reicher und erfreulicher Zahl täglich einlaufen.
Die Lotterie findet am 7. und 8. Dezember ſtatt. Die Loſe
dazu werden in allen Häuſern des Kreiſes ſeitens der Vor-
ſtandsdamen angeboten werden zum Preiſe von je 10 Mark.
Man bat dafür die Möglichkeit, wundervolle Sachen zu gewinnen,
vor allem auch Lebensmittel, als: Mehl, Graupen, Erbſen,
Bohnen, Grieß, Dörrobſt, Speck, Eier uſw., aber auch Hand
arbeiten und Gegenſtände aller Art. Allem Anſcheine nach wird
die Lotterie einen großen Erfolg bringen.

Wer hat den Korb? Einem jungen Mädchen iſt am
Sonnabend, den 11. d. Mts., abends zwiſchen 6--8 Uhr, auf
der Straße 'ein rötlich-brauner, länglich-runder Handkorb mit
20 Brötchen auf unaufgeklärte Weiſe abhanden gekommen.Das Mädchen iſt gegen 8 Uhr abends an der Ecke Witte nd den,

ß hineingraben.Ludwigſtraße in bewußtloſem Zuſtande hyſteriſcher Anfall
aufgefunden worden.

wichtigen Sache handelt, werden alle Perſonen,
Verbleib des Korbes und der Brötchen Angaben machen können,
gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 7, zu melden.

Konzert des Männer-Geſangvereins Halle 1911. Eine

über die alltäglichen Sorgen hinweghilft. So war es auch am
Dienstag abend im Konzert des Männergeſangvereins

wo der hinHalle 1911 in der „Loge zu den drei Degen“,
länglich bekannte große Männerchor vor völlig ausverkauftem
Hauſe, und unter der ſicheren Leitung ſeines Liedermeiſters,
Herrn Holm Nickol, ein vorzüglich zuſammengeſtelltes Pro
gramm abwickelte. Die zum Vortrag gebrachten Lieder von
Edgar Hanſen, Theo Neßler, Hugo Kaun, Hermann Ziegler und

von Franz Schubert waren von
durchſchlagender Wirkung. Die Vorträge zeichneten ſich aus durch
insbeſondere „Die Allmacht“

gute Auffaſſung, ſorgfältige Abſtufung und klangvolle Ton-
gebung, die eine zielbewußte und ſtraffe Disziplin vorausſetzt.
Die drei Lieder von Thom. Koſchat waren hübſche Leiſtungen

dem ganzen einen würdigen Abſchluß. Als Fern
rau

Pfeiffer-Siegel gewonnen worden, die mit ihrer klang
vollen Sopranſtimme verſchiedene Lieder von Frz. Schubert, Joh.
Brahms und Liebeck, die Stimmung der Anweſenden erhöhte.
Kapellmeiſter Leo Schönbach begleitete die Vorträge in gewohnter

und gaben
wirkende war die bekannte Leipziger Sängerin

„meiſterhafter Weiſe.

Da es ſich um Aufklärung einer ſehr

die über den iDirektor Schur und einem Herrn Herzer, mit der Muſik des

Volkslebens mit ſich bringen müſſe; die ganze Tagung ſtand
unter dem Zeichen des entſchloſſenſten Willens zu außergewöhn-
lichen Mitteln in dieſer außergewöhnlichen Zeit. Liz. Dr. Di
belius- Berlin kennzeichnete den Standpunkt der organjſierten
Kirche dem evangeliſchen Preſſeweſen gegenüber als durchaus
freundlich und hilfsbereit. Er wünſchte einen ſanften Druck der
Kirchenbehörden auf die Geiſtlichen, um dadurch dem Verſtändnis
der Preſſetätigkeit in den weiteſten Kreiſen des Volkes die Wege
zu ebnen. Direktor Hinderer- Berlin ſprach über die Not der
evaneliſchen Preſſe und die Wege zu ihrer Abhilfe. Der tauſend-
fache Papierpreis gegen Friedensſtand, die hohen Unkoſten und
Gehälter, zudem die idealiſtiſche Tradition, die von ſtreng ge-
ſchäftlicher Gebarung entfernt ſei, hätten eine Lage geſchaffen,
die verzweifelt ſei. Alle Energie müſſe auf zielſichere, unter
großen Geſichtspunkten organiſierte Arbeit verwandt, das Aus-
land durch Sammlungen und Darlehen zur Hilfe aufgefordertk,
das Verſtändnis in führenden Kreiſen, an Univerſitäten, auf
Führerkurſen und Ephorenkonferenzen gefördert werden. Alle
Finanzierungs- und Sanierungsverſuche aber dürften die evan
geliſche Preſſebewegung weder nach innen, noch dem Ausland
gegenüber in unerwünſchte Abhängigkeit bringen. „Wir können,
dürfen, wollen der geiſtigen Verblödung unſeres Volkes nicht zu
ſehen“, ſchloß Redner ſeine recht beachtlichen Ausführungen.

Die ſich unmittelbar anſchließenden 5-Minuten-Vorträge
beſchäftigten ſich mit „Zuſammenlegung“, Jnhaltsbereicherung,
Anzeigenweſen, Preisbildung des Leſergeldes, Kreditbeſchaffung
und einer Notſammlung. Der einzige Ausweg aus der außer
ordentlich ſchwierigen Lage iſt Anpaſſung an das privatwirtſchaft-
lich-exakte Geſchäftsverfahren im Rahmen einer Genoſſenſchafts-
bildung, die irgend einem größeren Verbande angegliedert wer-
den kann. Die erſten Schritte und Vorbereitungen wurden einem
Aktionsausſchuß übertragen, der mit außergewöhnlichen Voll
machten verſehen wurde; von dieſer Organiſation werden weitere
Arbeits- und Ehrenausſchüſſe ausgeſondert und gebildet werden,
die ſchnelles und tatkräftiges Arbeiten garantieren.

Für den 2. Advent iſt ein Preſſeſonntag im Zuſammenhang
mit einer Werbewoche in Ausſicht genommen. Aus dieſen Er-
trägniſſen ſollen die zuerſt entſtehenden Unkoſten gedeckt und die
bedrohteſten Blätter unterhalten werden.

Jn der Ausſprache wurden zahlreiche Vorſchläge zur Prüfung
vorgelegt. Eine Reſolution an den Deutſch- evangeliſchen Kirchen
ausſchuß brachte die Hoffnung der Tagung auf ſtarke, ſchnelle
kirchliche Unterſtützung zum Ausdruck, eine andere an den Reichs
tag ſprach die Erwartung der Papierpreisermäßigung auch für
die evangeliſche Preſſe aus, die hiſtoriſch ja aus ver Tagespreſſe
hervorgewachſen ſei.

Es iſt zu hoffen, daß durch umſichtiges, energiſches Zupacken
der Erdroſſelung der „Kleinen Preſſe“ vorgebeugt wird, die für
die Aufbauarbeit unſeres Volkes nicht zu entbehren iſt, daß vor
allem aber unſerer Provinz der ſeit mehr als 30 Jahren be
ſtehende Preßverband in alter Wirkſamkeit erhalten bleibt

Vereins- Nachrichten
Vereinigung ehem. 227er. Am 18. November nachmittags

5 Uhr Hauptverſammlung im „Pfälzer Schießgraben“. Major
Schönberg kommt. Siehe beſondere Einladung. Der Vereinigung
noch fernſtehende Kameraden ſind herzlich eingeladen.

Der Kriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes Halle a. S.
veranſtaltet am Sonntag, den 19. November, vormittags
1134 Uhr in der St. Ulrichskirche ſeine Totengedächtnisfeier in
Geſtalt eines Gottesdienſtes, zu welchem die Kameraden hier-
durch nochmals eingeladen werden. Das Schiff der Kirche iſt
für die Mitglieder der Verbandsvereine freigehalten, während
die Angehörigen und ſonſtigen Gäſte auf den Emporen Platz
nehmpe. Anzug dunkel, hoher Hut oder Uniform. Am ſelben
Tage, nachmittags 2 Uhr 30 Min. im „Stadtſchützenhaus Herbſt
Vertreterverſammlung mit Vortrag. Es iſt erwünſcht, daß auch
Kameraden, welche nicht als Delegierte gewählt ſind, an der
Verſammlung teilnehmen.

endenEin Paul Wegener-Film im C.-T., Riebeckplatz
Herzog Ferrantes Ende.

Man mag über den hiſtoriſchen Film denken, wie man will
wenn Paul Wegener für Regieleitung und Spiel zeichnet und
ſelber den Hauptdarſteller Ferrante verkörpert, ſo darf man ſich
nicht wundern über die Rekonſtruktion jener Zeiten und Men
ſchen. Das C.T. am Riebeckplatz hat ſich bekanntlich zur Auf

abe gemacht, den guten Film zu pflegen; es gibt mit dieſem
Film dem halliſchen Publikum ein Ereignis. Paul Wegener als
„Herzog Ferrante“ in ſeinem Adlerneſt über den Mauern und

Zinnen der vieltürmigen Stadt, der als grauſiger Tyrann den
ſadiſtiſchen Neigungen frönt, hat zu ſeinen vielen anderen
Rollen ein neues Großwerk deutſcher Filmleiſtung geſchaffen. Die

Darſtellung auf neuem Lichtband des C.-T. Riebeckplatz, iſt ebenſo
machtvoll, wie Bauten und Regie. Es ſind darin Bilder vorhan

den, die ſich mit ungeheurer Wucht in die Seele des Zuſchauers

Gleichzeitig wird am Freitag die rn er Operette
„Der kleine Knorpel“ von zwei halliſchen Autoren, dem bekannten

halliſchen Muſikkomponiſten Hermann Thürnagel über die Bretter
gehen.

erfreuliche Tatſache iſt es, daß in unſeren größeren Männer-Ge
ſangvereinen das deutſche Lied gepflegt wird, das uns gar oft Das Weffer am Froifag:
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Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung
Eigener Drahitbericht unſerer Schriftlettung.

Jm hohen Norden iſt ein neuer, tiefer Luftwirbel
erſchienen und hat den Kern des intenſiven Barometer-
maximums über England etwas ſfüdwärts verſchoben
In Deutſchland beſteht daher die ozeaniſche Luft
ſtrömung fort. Jn Mietteldeutſchland, wo die geſtrigen
Mittagstemperaturen bis auf 7 Grad ſtiegen, ſind in-
folge der klaren Nacht wieder leichtere Nachtfröſte vor
gekommen. Heute früh hat ſich zumeiſt ſtärkere Nebeb
bildung eingeſtellt. Vielerorts ſind geringe Nieder
ſchläge gefallen. Da die weſtliche bis nordweſtlich
Luftſtrömung anhält, dürfte das milde Wettar im all
gemeinen fortdauern

Voransſichtliche Witternng am 17. November:
Vielfach nebliges, mildes Wetter mit Neigung zu

leichteren Niederſchlägen.,
e m 70—” C r y C un IFTC uumdqſlccç—z äZB)r]., V e
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aus Mittelderctſrhlans
Landtagseinberufung

T. Weimar, 15. November.
Der Landtag für Thüringen wird, wie verlautet, etwas

ſpäter, als urſprünglich geplant, nämlich erſt für den 28. November
einberufen werden. Urſprünglich war der 21. November als Ein-
berufungstermin beſtimmt worden. Die Tagung wird voraus-
ſichtlich zunächſt bis Weihnachten dauern, um eine größere An-
zahl Regierungsvorlagen größeren Kalibers zu erledigen.

Exploſion in einem Braunkohlenwerke
Bitterfeld, 15. November.

Jn dem Braunkohlenwerke „Leopold“ bei Bitterfeld er
r ſich im zweiten Stockwerke des Preßhauſes eine Ex
ploſion, die vermutlich auf Entzündung von Kohlenſtaub
zurückzuführen iſt. Durch den Luftdruck wurde die geſamte
Fenſterfront des zweiten Stockwerkes nach außen gedrückt; ein
Schneckenwärter aus Leipzig erhielt ſchwere Verbrennungen im
Geſicht, während eine Arbeiterin durch herabſtürzende eiſerne
Fenſterrahmen ſchwer verletzt wurde.

Landwirtſchaftliches
T. Thüringer Landbund und Schlachtviehverſicherung. Zu der

riel umſtrittenen Frage der Schlachtviehverſicherung in Thürin-
gen nimmt der Thüringer Landbund in einer l
an ſeine Mitglieder Stellung, in der es u. a. heißt: Die Land
bundfraktion brachte in der letzten kurzen Seſſion des Landtages,
die eine Ausſchußberatung des im Frühjahr eingebrachten Regie-
rungsentwurfes zum ſtaatlichen Schlachtviehverſicherungsgeſetz
nicht zuließ, den ſelbſtändigen Antrag ein, die Regierung zu
ermächtigen, den Staatsvertrag über die Landesanſtalt
dahin abzuändern, daß die Hausſchlachtungen vom Verſicherungs-
r ausgeſchloſſen ſein ſollten. Auch diesmal ſuchte die
Linke die Entſcheidung durch das Verlangen einer Aus
ſchußberatung hin aguszuſchieben. Als aber, für ſie uner-
wartet, aus Gründen des Beamtenbeſoldungsgeſetzes doch eine
Ausſchußberatung vorgenommen wurde, lehnte ſie den Land
bundantrag ab. Auch in der 2. Leſung erlitt der Antrag,
der vom Landbunde wieder aufgenommen wurde, das gleiche
Schickſal. In mitternächtlicher Sitzung am Freitag hatten ſich
Sozialiſten und Kommuniſten reſtlos zuſammengefunden, um
den einmütigen Wunſch der geſamten Thüringer Landwirtſchaft
niederzuſtimmen. Damit ſind zunächſt die Hausſchlach
tungen weiter verſicherungspflichtig. Trotz dieſer
neuen Vergewaltigung werden die Akten über dieſe Frage noch
nicht geſchloſſen ſein und unſere Bauern werden aus ihrer ge-
rechtfertigten Empörung die Folgen zu ziehen wiſſen.

Martinimarkt Gardelegen. 15. November. Auftrieb: 242
Pferde, 26 Schweine, 402 Ferkel. Preiſe: Schlachtpferde 40 bis
50 000 M., mittlere 70 000--100 000 Mark; ſchwere Ackerpferde
2--300 000 Mark. Handel flott. Ferkel, 4 Wochen, 5--7000 Mk.,
4—-6 Wochen 7--8000 Mk., 6--8 Wochen 8--12 000 Mk., 8--18
Wochen 12——-15 000. Handel flau.

Viehmarkt Helmſtedt. 14. November. Auftrieb 59 Pferde,
33 Rinder, 394 Schweine. Handel ſchleppend. Preiſe hoch (ſo für

5-12wöchige Ferkel 12--13 00 Mk. Es kam zu Ausſchreikungen.
Z. T. wurden Schweine geſtohlen, z. T. die Händler gezwungen,
die Tiere billiger abzugeben.

g. Dieskau, 14. Nov. (Einbruchsdiebſtähle.) Jn ver-
gangener Woche verübten Diebe nachts hier einen Einbruchsdieb-
ſtahl. Mittelſt ebenfalls entwendeten Seilen ſtiegen ſie in das
Gehöft eines Landwirts, erbrachen den Geflügelſtall und entwen-
deten daraus zehn feiſte Martinsvögel; die Tiere wurden nach
den vorgefundenen Blutſpuren an Ort und Stelle abgeſchlachtet.
Auf dem Wege, den ſie gekommen, verſchwanden die Diebe mit
der Beute. Bei einem andéren in Zwintſchöna ausgeführten
Diebſtahle fiel den Langfingern eine Ziege in die Hände. Leider
ſind die Täter bisher unermittelt geblieben.

Nienburg, 15. November. (Die ſchwierige Finan z-
lage der Stadt) wurde in der letzten Gemeinderatsſitzung
vom Bürgermeiſter geſchildert. Danach iſt es bisher nicht ge
lungen, die in der vorigen Sitzung beſchloſſene Anleihe
von 1 400 000 Mark, die ſich beſonders durch die Unterſtützungs-
maßnahmen für die Notleidenden notwendig gemacht hat,an ktergübrlungen. Die Sozialdemokraten brachten einen
Antrag ein, das Beſtattungsweſen zu kommunaliſieren. Es
wurde eine Kommiſſion zur Erledigung der Vorarbeiten ge
wählt. Auf der einen Seite hat man Not, das Geld für die
Schulden der Stadt aufzutreiben, während man auf der anderen
jetzt daran geht, ein Unternehmen die eben mitgeteilte Kom
munaliſierung des Beſtattungsweſens in Gang zu bringen,
das der Stadt wahrſcheinlich ſehr viel Unkoſten verurſachen wird.
Wie reimt ſich das zuſammen?

g. Lochau, 14. November. (Aus der Gemeinde.) Jn
der in vergangener Woche ſtattgefundenen Sitzung der Gemeinde-vertreter gurhe einem Vertragsentwurfe über die Waſſerverſor-

gung des Ortes, welcher ſeitens der Regierung der Gemeinde zu-
gegangen war und eine Einigung mit den A. Riebeckſchen Mon-
tanwerken erzielen ſoll, zugeſtimmt. Da für Kreisſteuern 10 000
Prozent Zuſchläge zur Grundſteuer und 2000 Prozent zur Ge-
bäudeſteuer feſtgeſetzt ſind und auch die Zuſchläge zur Gewerbe-
und Betriebsſteuer eine Regelung erfahren müſſen, hat ſich die
Aufſtellung eines abgeänderten Gemeindeetats nötig gemacht, wo
mit der Gemeindevorſteher betraut wird. Die Bezüge des Ge
meindevorſtehers und Steuererhebers wurden auf Antrag ent-
ſprechend erhöht. Noch einige andere Fragen fanden Beſprechung
und Erledigung.

h überOberröblingen, 15. November.
fahren.) Auf dem Rangierbahnhof der Zuckerfabrik wurde
der Rangierer Jankel tödlich überfahren.

Zerbſt, 14. November. (Die Reichsgetreide-
ſtelle hat nichts mehr.) Der Kreisdirektor des Kreiſes
Zerbſt hat an die Cemeindevorſteher folgendes Schreiben ge-
richtet: Die Reichsgetreideſtelle hat uns davon in Kenntnis ge-
ſetzt, daß bis auf weiteres Weizen nicht mehr geliefert
werden kann. Die BVeſtände des Kreiſes ſind nahezu eben-
falls erſchöpft. Um das Miſchungsverhältnis des Einheits-
Roggenbrotes ſolange wie möglich durchzuhalten, wird beſtimmt,
daß bei Ausſtellung der Mehlentnahmeſcheine in Zukunft auf
die abgelieferten Brotkarten nur 10 Prozent Weizen-
mehl und 90 Prozent Roggenmehl angewieſen wer-
den dürfen.

Wittenberge, 15. November. (Für die Kreistags-
wahlen) im Kreiſe Weſtprignitz ſind jetzt die Wahlvorſchläge
und zwar ſechs Wahlliſten, eingegangen: eine deutſchnationale
Landliſte, eine vereinigte Bürger- und Stadtliſte, die von den

Deutſchnationalen

worden iſt. lksliſte aufgeſtellt. Weiter haben die Vereinigten
kratiſchen Parteien und die Demokratiſche Partei
eingereicht.

T. Rudolſtadt, 15. Nov.
zigaliſt.) Gelegentlich der Revolutionsfeier hierſelbſt ſprach
Reichstagsabgeordnete und bekannte Thüringer Zeitungevert
uſw. Staatsrat Arthur Hofmann aus Saalfeld. Er betonte g.
wir müßten wieder als Nation empfinden und

(Ein vernünftiger

Vaterland, alſo die Volksgemeinſchaft, über alles ſtellen
Den Radikalen zum Trotz müßten wir unter Beiſeiteſtellung vor
Parteipolitik die Volksverſöhnung erſtreben, nur dann
könnte der Geſundungsprozeß eintreten.

Leipzig. 15. November.
fahrt 30 bezw. 35 Mark.)
Stadtverordnetenver ſammlung eine Vorlage zugehen
wonach in Leipzig vom 17. November ab für eine einf
Straßenbahnfahrt 80 Maxk und für eine Umſteigefahrt 85 Rart
erhoben werden ſollen.

Kleine Nachrichten aus Mitteldeutſchland
Langenſtein. Aus der hieſigen Feldflur wurden zwei Land

wirkten zwei Fuhren Zuckerrüben im Werte von 25 000 M. ge
ſtohlen. Die Rüben ſind mit zwei Wagen von den Feldern
abgefahren worden. Bernburg. 10 000 M. Belohnung wurden
von der Ueberlandzentragle Anhalt für die Wiederherhei.
ſchaffung von 270 Meter rot iſolierter Kupferleituyn
von 5 mm Durchmeſſer ausgeſetzt. x Gödnitz. Wegen einer
Maſern- und Scharlachepidemie mußte hier der Schul
betrieb gänzlich eingeſtellt werden. x Siersleben. Der Gaſtwitt
Friedrich Klauſing von hier wurde nachts im Kiesgraben be
wußtlos neben ſeinem Fahrrad liegend aufgefunden ine
Kopfwunde und die ſonſtigen Umſtände laſſen darauf ſchließen,
daß er die Gewalt über das Rad verloren hat und gegen einen
Baum gefahren iſt. Der Verunglückte ſtarb, ohne das Bewußt
ſein wiedererkangt zu haben. Jena. Auf dem Weimar-Gerger
Bahnhof ſtürzte der Kohlenhändler Karl Reinhardt vom Eifen,
bahnwagen auf einen eiſernen Pfoſten und erlitt dadurch ſo
erhebliche Verletzungen, daß er ſofort in die Univerſ
tätsklinik geſchafft werden mußte. Quedlinburg. Haus.
ſuchungen bei den bei einem Einbruch in Blankenburg ge
faßten Dieben Strehlau und Drechsler förderten für mehr h
eine Million Mark geſtohlener Waren zutage, darunter 20 Zt,
Zucker, Motorräder, Schreibmaſchinen, mehrere Kiſten Seife uſn,

Wochenmarkt in Halle.
16 11. 14 11. 16. 11. uKartoffeln. 1 Vfd. 8 50 8. Käſe. Stück 35Weißkonl, 1 Pfd. 18. 16, Pflaumenmus 1 Pfd. 909Wirſingkehl, 1 Pfd. 24 24, Gänſe 1 P'd. 400. 350.Rotkohl, 1 Pfd. 238. 28, Hühner, 1 Pfd. 229.

Braun'ohl, 1 Pfd. 16. 16 Enten, 1 Pfd. 400, 46007
Spinat 1 Pfd. 15, l, aſen, 1 Pſd,Kohlrüben 1 Pfd. 16 15. indfleiſch. 1 Pfd. 360
Kohlrabi, Sillck 160 160 Hammelfleiſch 1 Pfd. 400
Zwiebeln, 1 Pid. 18, 18 Schweinefleiſch, 1 Pfd. 700. 69.
Rote Rüben, 1 Pfd. 10. 8, Speck. 1 Pfd. 100,Sellerie, Kopf 10, 10. Fett, 1 Pfd. 1250.Mohrrüben, 1 Pfd. 8, 7. Rot u Leberw., 1 Pfd 760
Birnen, 1 Pfd. 18, 18 Goldbarſch 1 vfd. 160 1590.7Aep el, 1 Pfd. 20. 20 Kabliau 1 Pfd. 160 16Meerrettich. Stange 20 20, Seelachs, 1 Pfd. 160 160Butter. Pfd. Stück 650, 600 vüctlinge, 1 Vſd. 80. 7
Matz, 1 Pd. 120, 120, Sa zeringe, Stück 40,

und Volksparteflern r aufgeſte
Außerdem hat die Deutſche Volkspartei eine Land

ſozialdemo.

eine Liſt

So

(Eine Straßenbahn,
Der Rat der Stadt hat der

laſſen,

r rer ni e ee a n
Am Dienstag abend 9 Uhr entschlief

M sanft nach kurzem sechwerem Leiden im
S 47. Lebensjahre mein lieber Mann, unser
herzensguter Vater, Bruder u. Sehwager

Gustav Schacht.
Arohtor der Croluſtzer Miclen-Papter Fadri.

Halle Cröllwitz, den 15. Nov. 1922

Lilli Schacht geb. Ebeling,
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J 506. Verſteigerung
im ſtädtiſchen Leihhaufe zu Lehinc i v mv Geburten: Pfarrer Lenz-Leivzig (Sohn). Amtliche Bekanntmachungen

Erich Rauſchen Leipzig (Sohn). Hans

r De i n v k terlobungen: esbet mmerling mit2 Karl Obitz- Bitterfeld. Auguſte Winter e ann machung.
mit Henry Rothfuß Leipzig. Gertrud a Die Verſteigerung der Pfänder mit den
Küfer mit Kurt Dörſer-Zeitz. n Pfandnummern von 8251 bis 16800 Pfandſcheine

Vermählung: Dr. med. Kurt Michaelis und in grünem Druch wird am 7. Dezemher 1922 von
Frau Elvira geb. Wiegand-Oebisſelde. 5 2 Uhr an im Leihhauſe, An der Märienkirche 4,

Todesfälle: Auguſt Tremmert- Halle (70 9.). g ſtattfinden.
Anna Zeiſing geb. Leopold- Halle 81 J. Verſteigert werden Taſchenuhren aller Art,
Auguſte Schöbel geb. Stolze Halle (76 F). a ſonſtige Gold und Silberoegenſtände, ferner
Karl Stieler-Bitterfeld (73 J.. Auguſt u Betten, Leib und Beltwäſche, Schuhwerk, neue
Hillnhagen- Nordhauſen (74 9.). S und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene

andere Sachen.
wi Zehreht, Curt edarn, Fritn etaent.

Beileidsbesuche dankend abgelehnt.
Die Beerdigung findet Sonnabend.

nachm. 1, Uhr von der grohen Halle des
Gertraudenfriedhofes aus statt.

geſucht.

an RudolfBrüderſtr. 4.

PPiano,auch v. Privat, zu kaufen
Angebote mit

1753
Mouse,

Preis unter R. S

Halle, den 9. November 1922.
Das Leihamt der Stadt Salle.

Die Verſteigerung beginnt am 23. No

er Art.Taichennbren all

Alte
silberne Löfſfel,
Aesser, Gabeln
und Ziergeräte

IIIIII III

verkäufe Von heute ab empfeble wieder einer

großen Transport prima

7 kaufe ich zum Ein- z
schmelzen zur An-

e

unser allverehrter, gütiger Chef,

Herr Direktor

Gustav Schacht
im Alter von 47 Jahren aus diesem Leben geschieden.

Nur in
vortrefflichen Mannes gedenken.

Halle a. S., den 15. November 1922.

S Die Beamten und Arbelfter
x e

da

n r e4 r mee u Wer x J unſt 4 r u W 5 v c Xnene e e 4 e a en r v r v c e

Durch einen viel zu frühen Tod ist gestern abend 9 Ubr

Wir betrauern in ihm einen vorbildlichen, pflichteifrigen
i Vorgesetzten, der jederzeit für seine Mitarbeiter ein offenes

Wort hatte und jedermann Gerechtigkeit angedeihen ließ. Ein
vornehmer Charakter, dem alles Kleinliche fernlag. war er ein
W guter und edler Mensch in des Wortes wahrster Bedeutung t

Verehrung und Dankbarkeit werden wir dieses

vor Gröliwitzer Actien Papierfabrik.

w m. Silberstempel g

m fertigung silherner g
a Bestecke. Legitima- al
s tions papiere bitte v
ich mitzubringen.
luuelerflſlet

Besteckhaus. n a
e

553

p.

Empfeble eine ſtändige größere Auswahl in
weren und mittleren
Wagen- und

Arbeitspferden
unter voller Garautie ſehr preiswert zum

Verkauf und Tau'ſch.
mDö8 rin

Halle (Saale), Gaſthof grüner Hof,
r. Steinſtr. 49.

S

Fern vr Bee e ee
r 4ehe

belgiſcher
Arbeitspferde
darunter Allerbeſte Zuchtſtuten.

S. PHiferling, Balbas
Franckeſtraße 17. Telephon 6288.

4 r y eC u z e e Sr e4 BeeW
eheV V S SKtellen-Geſuche

S

Aeußerſt leiſtungsfähige
Ledertreibriemenfabrik
ſucht erſttklaſſ. Firma als

Alleinvertreter.
Nordizche Treidriemen-Kerke,

Akt. -Ges. Kiel.

Ein ſelbſt. arb. junger
Bäckergeſelle

ſucht bald Stellung oder
andere Beſchäftig. gleich

h hbwvelcher Art. Off. unter

Statt besonderer Anzeige.
Heute abend 6 Uhr entschlief sanft und rubig unser

lieber Vater, Schwiegervater und Grobvater,

der Kaufmann und Posthalter

Otto Westphal.
Im tiefer Trauer

Die Hinterbliebenen.
Halle a. S. den 15. November 1922
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 18. November

nachmittags 2 Uhr von der Kapezle
aus statt.Von Bellejdsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

les Stadtgottesackers

Z. 8.73 an die Geſchäſtsé-
ſtelle dieſer Ztg.

uverläſſiger u. fleißiger
junger Mann, 32 J.

alt, ledig, gelernter
Drogüst, bis zur attiv.
Dienſtzeit im Fache tätig
geweſen, ehem. Sanitäts-

Benzin- und
Benzolmotor,

Kurſus fehlen, ſucht Arbeitd r Wir bitten unijere Leſerals Autopfleger (Mitfahr.t ergebenſt, alle Einkäufeoder als Hiltsſchloſſer in u. ſonſtig. VBeſorgungen
irgendeinemBetrieb. Zu nur beiden Jnſerenten
ſchr. erbitte u. Z. 8070 der Halleſchen Zeitung

Fleiſch Merino- Zihben

ca. 9--10 Monate alt
im Gewicht von ca. 60 70 Pfd. je 6tück

Kammergut Schöndorf bei Weimar.

e.
Die beste Reklame

202tto Thlele, Halle a. S., 3
a. d. Geſchäftsſtelle O. Zig. vornebmen zu wollen. 1000009000000000000 00000000

ZJirka 100 Zahle

hat abzugeben

Mittelwache 13.

die Buch- und Kunstdruckerei von kauft zu reellen
Witiy Meye
Gr. Märkerſtr

Sergt., gute Geſinnung p8 (Daimler Werte zu 2 ist heute noch immer eine vornehme 3t 9 6 hn umht b tiouus pertawen, Offert. unter S wirkungsvolie Geschäftsdrucksache; sle ist die S S
als Packer, Lager r 2 Visitenſearte, die der Geschäfismann abgibt,
h ter oder jeder 2 um seine Waren zu empfehlen. 2 a(rbel anderen Art. 7Ia. Bauaniſſe zur Seite. 3 Lasthraſtwagen 2 „Sescheftskarten, Reehnungen, 5t wegen Betriebsänderung 2 Briefbogen, Umsehtäge, Preisfisten Sither- 2

billig zu verk. Offerten 2 Prospekte und Katalege 3 Dollarſtand freibleit
Fraſſarrſcorſer r n golt 2 in gewissenhafter, tadellos sauberer Rusführung 2 Sritlanten

dem die Mittel zum weit. 3 besorgt stets peinlichat prompt und preiswert und Zangebi s
5 c O

5leipziger Straße 61-52. 3

ber 1922 mit Gold-, Silberſachen, Juwelen n
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